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Großkatasterämter

Erfahrungen und Zielvorstellungen

von Leitendem Ministerialrat Dr.-lng. J. Kon s tan z er, Niedersächsisdres
Minidterium des Innern

l. Erfahrungen

Bis zum Jahre 1972 bestanden in Niedersad.rsen 66 Katasterämter und 2 Außen-
stellen. Inzwischen ist die Zahl der Amter durch Zusammenlegung um l0 auf 56
reduziert worden. Die räumlidre Zusammenführung der aufgelö-st.i A-t.. am Sitz
des Hauptamtes war in mehreren Fällen wegen Ra,-,mmurgils noch nicrt möglicl1.
Einige Außenstellen werden aus Zwed<mäßigkeitsgrünäen ohnehin bestehen
bleiben müssen.

Die Diskussion um die optimale Größe von Katasterärntern wurde und wird inner-
halb und außerhalb der_Fadrkreise lebhaft geführt. sie ist häuffg nicht frei von
persönlichen Beweggründen oder lokalen Intiressen. objektive Märkmale werden
dabei meist nicht mit dem ihnen zukommenden Gewicht bewertet. Nun können
aber Entsdreidungen, die Auswirkungen weit in die Zukunft hinein haben, nur
Erfolg-versprecJren, wenn sie auf sachlidre uberlegungen und zuverlässigen Unter-
lagen beruhen.

Mit den Beiträgen dieses Hdftes wird versudrt, die Leistungen größerer Kataster-
ämter bei der Erledigung der Aufgaben darzustellen. Die VerfisseÄerichten über die
Sachverhalte; sie stellen weder theoretisdre uberlegungen nochMutmaßungen an.
Das, was-in den,vergangenen 25 Jahren in den größerJn Amtern geleistet worden
ist, und die Erfahrungen, die hinsidrtlich des peisonal- und Gerätäeinsatzes sowie
der Arbeitsorganisation dabei gewonnen worden sind, sollen die Grundlage beim
Bemühen um das Herbeiführen einer zwed<mäßigen organisationsform af,geben.

In den B-eiträgen sind außer den traditionellen Aufgaben auch die behandelt, die
in den_Nadrkriegsjahren neu hinzugekommen oder verstärkt angefallen sind: Die
Herstellung von untedagen fürdie Bauleitplanung, die Herstellung*und Beglaubigung
von Lageplänen, Bauwerkseinmessungen, die Anlage und Führung ,orka.rfpieirl
sammlungen, die Ermittlung von Grundstüd<swerten, die Mitwidiung bei gäden-
ordnungsmaßnahmen und bei Stadtsanierungen, die Herstellung undlortführung
der Deutschen Grundkarte. Für die Erledigung dieser Aufgaben riaren und sind diä
Katasternacihweise qualitativ zu verbessern. Gewissermaßen nebenbei muß das
umfangreidreVermessungszahlenwerk geordnet, gesichtet und in Vermessungsrissen
dargestellt werden; das Polygonnetz muß ausgebaut und verbessert, neue Rähmen-
Flurkarten müssen hergestellt werden. In enger Zusammenarbeit mit der Landes-
veffnessung werden von den Katasterämtern vermessungs- und kartentechnisdre
Aufgaben wahrgenommen, die früher ausschließlich uon d.r Landesvermessung
zentral erledigt wurden. so wirken die Katasterämter in erheblidrem umfang ai
der Erneuerung und verbesserung der Grundlagennetze und an der Fortfühiung
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der Landeskartenwerk,e mit. Der Einsatz der elektronischen Datenverarbeitung für
die geodätisd'ren BereCrnungen sowie für die Umstellung und Fortfü'hrung des

Budr-nachweises vollzieht sidr in ständiger, enger Verbindung zwiscihen der Landes-

vernessung und den Katasterämtern.

2. Zielvorstellungen

Personaleinsa.tz
Die künftige Organisar:ion der Katasterämter muß m. E. von der Antwort auf die

Frage ausg-ehen: §7ie gr:oß sotl ein Katasteramt sein, damit es optimal leistungsfähig

istiEs dirf also nidrt so klein sein, daß wirksame Rationalisierungsmaßnahmen

unterbleiben müssen, tmd es darf auch nidrt unübersdraubar groß sein. Folgende

Uberlegungen sollten ihren Niedersdrläg ftnden,

Die Personalstärke des Amtes sollte - in vertretbarem Rahmen - eine Speziali'

sierung der Bedienstete n zulassen. Für bestimmte Aufgaben, wle z. B, die Herstellung

und BJglaubigung von l-ageplänen, die Bauwerkseinmessung, !ür polygonometrisdre

ArbeitJn, dle Herstetltr"g ünd Fortführung der Deutschen Grundkarte, die flber-
nahme der Bodensdrätz,ung und für Reproduktionsaufgaben sollten Kräfte in einer

solclen Stärke vorhand(:n säin, daß von den betreffenden Arbeitsgruppen hinsidrtlidr
ihrer Leistungskraft auch Stoßarbeiten bewältigt werden können. Außerdem sollten

soldre Arbeitigruppen beim Ausfall des einen oder anderen Bediensteten genügend

aktionsfähig b1ei6en. liie könnten audr zu einem gewissen Prozentsatz weniger

qualiftziertJ oder angelernte Kräfte aufnehmen, wenn durch gutausBebildete Kräfte

die fachgerechte Durdrftthrung der Arbeit gewährleistet ist und die Mitarbeiter
in fadrlicher Hinsidrt gut betreut werden.

Einsatz neuzeitlicher Instrumente und Geräte

Man muß damit rechnen, daß auch bei einem weiteren Aufgabenzuwadls eine

Personalvermehrung in Zukunft nur in sehr begrenztem Umfang möglich ist, denn

die Mittel der öfientlidren Hand sind bekanntlidr sdron jetzt zu einem erheblidren
Prozentsatz durchPersonalausgaben gebunden. Es ist auch nidrt auszusdrließen, daß

Fadrpersonal - zumin,jlest in einigen Bereidren - nur in begrenztem Umfang zur
Verfügung stehen wird. Darüber hinaus ist es sinnvoll, den tedrnisdren Fortschritt
zu nutzerttum den Menschen von den einfachen, gleichförmigen und immer wieder-
kehrenden Arbeiten durch die Verwendung neuzeitiger technischer Einridrtungen
und Instrumente zu enr:lasten. Leistungsfähige tedrnische Geräte sind jedodr meist
teuer. Sie arbeiten umso wirtschaftlicher, je intensiver sie verwendet werden; sie

sind in vielen Fällen erst dann rentabel, wenn'genügend große Arbeitsmengen
anfallen.

EineVorstellungvon deln Umfang einerzwed<mäßigenAusstattung an Instrumenten
und Geräten mag die, nadrfolgende Aufstellung vermitteln, die sidl eng an

den Gerätebestand bei den Katasterämtern Hannover und Göttingen anlehnt.
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Erfordedich sind

ftir den vermessungstedrnisdren Außendienst :

1 - möglidrst vollautomatisdres - elektronisches TadrSrmeter mit Absted<-
vorridrtung und Zubehör,

4 bis 6 Funkspredrgeräte,

1 Sekunden- und etwa 6 Ingenieurtheodolite mit den erforderlid'ren Zusatz-
einrichtungen und -geräten (Reduktions-, Zwangszentriereinrid'rtungen,
Basislatte, Zenitlot usw.),

t Feinnivellier mit Planplattenmikrometer und Invarlatten sowie 2 Nivelliere
mit automatischer Horizontierung,

2 Meßtisdrausrüstungen und evtl. 1 Tad.rymeter mit Kartiertisdr,

eine Anzahl von Standardausrüstungen für Vermessungstrupps/

3 Abmarkungsgeräte (Erdbohrgerät, Bolzensetzgerät), 1 Motorsäge,

mehrere Kleinred'rner,

mehrere Dienstkraftwagen oder einsetzbare anerkanrit privateigene Kraft-
wagen, je nadr der Anzahl der ständigen Meßtrupps und nach den anderen
Verkehrsbedürfnissen.

für den vermessungstedrnischen Innendienst :

elektronisd're Redrenmaschinen z. B.

1 - 2 programmierbare Kleinrechner mit Speidrer,

mehrere kleinere Redrenmaschinen (für Grundredrenarten, Addiermaschine).

Reproeinridrtungen

1 Kopiereinrichtung (Folienkopie),

1 Lidrtpausvoliautomat,

I Plangepät mit Rahmen und Lampe,

1 Optisdrer Pantograph mit Fotoeinridrtung,

2 elektrostatisdre Kopiergeräte,

1 Lidrtsatzgerät,
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I kleine Fotoausrüstung (für Verkleinerungen der Flurkarte zur Fortführung

der DGK),

1 Matrizen-Vervielfältigungsgerät,

1 Offsetvervielfältiger,

1 Druckerei (Druck von Bodenkarten, Richtwertkarten) an einigen Stellen

Büromasdrinen

10 - 12 elektrisdre sdrreibmasdrinen (Lagepläne, Fortführungsnadrweise,

Auszüge), davon 2 mit auswedrselbarem Kugelkopf,

I Diktiergerät.

Kleingeräte

z. B. 2 SPiegelst,:reoskoPe,

kleineres Kartierl;erät.

Der Aufwand für diese Ausstattung - außer für die Standardausrüstung für
Vermessungstrupps un,l die Dienstkraftwagen - dürfte bei grober Sdrätzung

etwa 500 dOO OtrA betragen. Die kostenaufwendigen Geräte sind, soweit es sidr

niclrt um Zusatzgeräte handelt, in der Regel diejenigen, die vorstehend als Einzel-

geräte aufgeführt sinct. Ihre Verwendung ist bei einem Großamt mit ent-

Iprechendeä Arbeitsanfall besonders lohnend. Dies gilt umso mehr, als ständig

üartungskosten anfallt:n und die Absdlreibungszeiten_ weg_en des rasc-hen tedr-
nischen Fortschritts häuffg wesentlidr kürzer als die technische Lebensdauer sind.

Die Datenverarbeitung

Die elektronische Datenverarbeitung hat in die täglicle Arbeit der Vermessungs-

und Katasterbehörden in einem solchen Maße Eingang gefunden, daß ohne sie

die Bewältigung der Aufgaben nicht mehr vorstellbar ist. Sie umfaßt alle geo-

dätisdren Berechnungen, die Kartierung, die Umstellung und Fortführung des

Budrnachweises.

Die volle Durdtführung der vertikalen Integration setzt den Einsatz der Geräte

voraus, die eine Regis:trierung der Messungsergebnisse im Felde ermöglichen.
Außerdem muß der Budrnachweis voll auf den Speicher der Rechenanlage über-

nomlnen sein. Diese Ulnstellung madrt gute Fortschritte, so daß mit einem plan-
mäßigen - ewl. frühe:ren als geplanten - Absdrluß geredlnet werden kann.
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schließlidr gehört dazu auch die Einrichtung einer Koordinaten- und Grundriß-
datei, an der seit einiger Zeit gearbeitet wird. Erheblidre Anstrengungen gelten
der Automatisierung kartographisdrer Arbeiten.

Ist nadr der ScJraffung der Voraussetzungen die Verarbeitung aller beim Kataster-
amt anfallenden Daten in der Rechenanlage möglich, sei es in der zentralen Anlage
in Hannover oder in einem Gebietsrechenzentrum, muß ein direkter zugrifr vim
Katasteramt zur zentralen-Datenanlage, also die Datenfernverarbeitung] möglidr
sein. Der augenbliclliche stand der Datenverarbeitung, bei dem ein Abr.rf 

-von

patel,ays dem speidrer üter Papierausdrud<e stattffndet, ist eine ubergangslösung.
Das ziel ist der direkte verkehr zwisdren der ortsbehörde und der Rä&Jnanlagä.

Dazu sind voraussidrtlich erforderlidr,

I - 2 Datensidrtgeräte mit Eingabevorrichtungen und Hardcopy-zusatz lür
den Budrnachweis EDV (Auskunft und Fortführung) und ftir geodatiscJre
Bered'rnungen in verbindung mit den Dateien für Koordinaten, Gruhdriß
und Messungselemente,

1 ,,intelligentes" Terminal für Plausibilitierung von Eingabedaten, Fehler-
suche, kleinere geodätische Berechnungen, Datenerfassung, Einrichtung und
Verwaltung weiterer EDV-Dateien t

1 Plotter zur kurzfristigen Herstellung und Fortführung von Karten, Rissen
und Plänen.

Für_diese Einrichtungen gilt das, was vorstehend bereits für die größeren Instumente
u_nd Geräte allgemein ausgeführt ist. sie sind aufwendig in Jer Anschaffung und
Unterhaltung, sie unterliegen dem rasdren technischen Fortschritt und Leist
scllägt audr die starke technisdre Abnutzung zu Buche. Diese erheblichen Kosten
der peripheren Geräte, die Miete für die Pästleitung und nicht zuletzt die Auf-
wendungen für die sdrulung des Personals lassen die Datenfernverarbeitung
offensichtlich nur dann zu, wenn ein entsprechend großer Anfall von Daten-
mengen bei einem Großamt zu bewältigen ist.

3. Folgerungen

Art und umfang der beim Katasteramt anfallenden Arbeiten sind stark von der
§r'irtschaftsdynamik im Amtsbezirk abhängig. Deshalb können allgemein gültige
Normen für die Größe eines Amtes nur mit Einschränkung gelien. Nach den'
ange_stellten überlegungen und den bisherigen Erfahrungen ät*rte die optimale
Größe eines Amtes bei einem Bezirk von durdrsdrnittlich etwa 2 o0o km2 Flädre
und 300000 Einwohnern bei einem Personalbestand von 100 bis 120 Kräften
Iiegen.
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Die Umorganisation zu Großämtern soll die Vorausse(zung für eine Leistungp'
steigerungidrafien. Seßswerständli& hän6 die Leistung gaJrz gntsdrgidend vom

Köninen ünd vom Einsatzwillen des gesamten Perconals ab. Den Mitarbeitern
muß deshalb iede nur mögliöe fürdenrng zuteil werden. Nidt nur ihre fadrlidre
§fleitcrbildung muß be.triiben werden, sondern cs muß auö ihren persönlidrm
Belangen rowiit wie möglidr Redrnung gctragcn werden. Im Zusammenhang-mlt
der Neugliederung der: Katasterämter müssen die Bediensteten, die die Arbeit
in der vitrauten Öemeinsdraft aufgeben und häuffg audr den Dienstort weöseln
müssen, in der neuen ftienststelle voll integriert werden. Die Unannehmlidrkeiten
und Oifer, die sie auf sidr nehmen, müssen auf das unbedingt notwendige Maß

besdrrenkt werden.

Der Erfolg der umorganisarion muIS darin sidrtbar welden, .t1ß dem rvohl
des Bihg* besscr als liisher gedient wird, indem seine Anliegen sdrnellet, besscr

und wiisdra*tiöer als bisher erfüllt werdm. Diesern Ziel dicnt im Endergebnis

audr die Verbessenrng der Zusämmenarbeit mit den Stellen, die die Naöweise
und Arbeitsergebnissc des Katasteramtes benötigen.
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Die Bedeutung des Vermessungs- und Katasterwesens

für Verwaltung und \üTirtschaft

Von Ministerialra,t Dpl.-lnC. J. S ch I eh ub er
Nieders. Ministerium des Innern

1. Die Aufgaben des Vermessungs- und Katasterwesens

Die Grundlage für die Arbeiten d,es vermessungs- und Katasterwesens bildet das
Gesetz über die Landesvermessung und das uegensdraftskataster (vermessungs-
und Katastergesetz) vom 8. November 1961 (Nds. GVBI. 1961 s. 319). Danadr hat
das Land die Aufgabe, die Landesverm,essung und das uegensdraftskataster ein-
zuridrten, fortzuftihren und die dazu erforderlidren Vermessungen vorzunehmen.

Hierbei hat die Landesvermessung das Lage- und Höhenfestpunktfeld aufzubauen
und zu erhalten, topographische Gegenstände und Geländeformen zu erfassen und
diese in den Landeskartenwerken darzustellen.

Das Uegenschaftskataster hat sämtlidre C,'rundstüd<e, grundstüd<sgleidren Redlte
und Gebäude sowie d,ie Nutzungsart der Grundstücke nadrzuweisen und zu be-
sdrreiben und muß vor allem geeignet sein, als amtlidres Verzeid-rnis der Gnrnd-
stücke i. s. des § 2 Abs. 2 der Grundb,udrordnung zu dienen. Es muß weiter die
Ergebn,isse der amtlidr,en Bodensdrätzung der Finanzverwaltung berücksidrtigen
und d,ie Eigenttim,er der im Grundbuch eingetragenen Liegensu-aiften übereinsäm-
mend mit den Angaben des Grundbudrs nadrweisen.

Die Aufgaben der Lancesvermessung und des Liegensd-raftskatasters sind in dem
Vermessungs- und Katastergesetz erstmalig gemeinsam behandelt worden, da
zwisdren den b,eiden Bereidren des Vermessungswesens ein enger Sachzusammen-
han_g be_steht, der eine ständige §Tedrselwirkung zrvischen den iuständigen Dienst-
stellen der Vermess,ungs - und Katasterverwaltun g erf ordert.

Dabei ist die gesdridrtlidre Entu"id<lung durdraus untersdliedlidl verlaufen. p;e
Landesvermess,ung, ursprünglidl unter militärisd.ren Gesidrtspunkten eingeridrtet,
wunde nur langsam den zjyilsn Belangen dienstbar gemadrt, wodurdl sie in engere
Verbindung zum Liegensdraftskataster kam.

Dagegen hat das Liegensd-raftskataster sdron immer den Bedürfnissen der verwal-
tung gedient. seine Entwid<lung führte von d,er Anlegung als reinem steu.er-
kataster in der Mitte des vo,rigen Jahrhunderts über das EigeiCImskataster mit Ein-
führung des Bürgedidr,en Gesetzbudres von r 896 und der ieldrsgrundbudro,rd.nung
von 1897 bis hin zum Mehrzwec{<kataster mit dem ,,Gesetz üLer die sdrätzun!
des Kulturbodens von 7934" im Rahmen der Roidrssteuerreforrn.

Die erste zukunftsweisend,e Deffnition der Aufgaben des Liegensdraftskatasters ist
in Nr. 1 des Bodensdrätzungsübernahmeedasses von 1936 gegebe, worden,

,,Das Reidrskataster muß den Anforderungen eartspredren, die an das amtlidre Ver-
zeid-rn,is, nadr dem die Grundstücfte im Grundbudr zu benennen sind, gestellt rver-
den. Zugleidr soll es nach Mögli&keit den Bedürfnissen der steuer, j,er statistik,
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der §Tirtsdraft und d,:r Planung Redrnung tragen und als Grundlage zur Erneue-

rung und laufendhaltrrng topographisdrer Kartenwerke dienen."

§7ährend die Anfordrrungen an das Liegensdraftskataster als amtlidres Verzeidrnis
der Grundstüd<e und als Grundlage für die Besteuerung scihon aus seiner histori-
sdren Entwicklung ge1;eben waren und durdr die Aufstellung des Reidrskatasters
nodr gefestigt und veleinheitlidlt wurden, ist eine Mitwirkung bei statis,tischen Er-
hebungen über die ,,Zusammenstellung nadr Nutzungsarten" und die ,,Haupt-
übersicht der Uegensdraft" nidrt hinausgekommen.

Eine weitergehende statistisdrc Auswertung der Katasterdaten verbietet sidl bei
einem manuell geführten Budrnac{rweis sdron allein aus Gründen des enormen
Aufwand,es, der wirtsdraftlidr nidrt vertretbar wäre.

Dagegen wird das l.iegensdraftskataster den Bedürfrnrissen der \Tirtsdraft, als

Grundlage für den (irundstüd<sverkehr und insbesondere audr für Beleihungs-
zwecke zu d,ienen, voll geredrt.

Der Bereich ,,Planung'' hat erst in den letzten Jahren durdr das Bundesraumord-
nungsgesetz, das Nieders. Raumordnungsgesetz, das Bundesbaugesetzr das Städte-

bauforderungsgesetz und die erst jüngst verabsdriedete Nieders. landesbauordnung
seine volle und wesentlidre Ausfüllung gefunden.

Für das Vermessungs- und Katasterwesen hat sidr hinsidrtlidr der Planungsdaten
ein gewisser Bedeuturgswandel und ein wesentlicher Aufgabenzuwadrs ergeben.

In Vollzug dieser Aufl;aben sind für die Ordnungsprogramme von Bund, Ländern
und Gemeinden, in dr:nen zukünftige Entwiddungen geregelt werden, die grund-
legen'den Vermessungsergebnisse und d,ie entspredrenden Planungs- und Karten-
unterlagen bereitzustellen. Zur Verwirklidlung der Ziele wirken die Vermessungs-
und Katasterbehörden bei den Regelungen des Bodenverkehrs und der Boden-
ordnung mit. Die Errnittlung von Vetkehrswerten für unbebaute und bebaute
Grundstüd<e und die rnarktgeredrte Information der Offentlid-rkeit durdr die Ver-
öffentlidrung von Ridrtwerten ist besonde'rs in diesem Rahmen eine bedeutungs-
volte Aufgabe der Vernressungs- und Katasterverwaltung.

Faßt man das ganze lipektnrm der Aufgaben zusammen, so läßt sich allgemein
formulierent

das Vermessungr;- und Katasterwesen hat d,ie Aufgabe, alle Liegensdraften
des Staatsgebietes lüclenlos nachzuweisen,

die Sicherheit im Grundstüd<sverkehr und in der Bodenordnung zrr gewähr-
leisten und
die Liegensdraften für Aufgaben des Staates, der §firtsdlaft und für die All-
gemeinheit zu ve:walten und zu betreuen.

[m Rahmen der Daseinsvorsorge des modernen Sozialstaates nimmt das vermes-
sungs- und Katasterwesr:n damit eine wesentlidre Frmktion wahr.

2. Zusammenarbeit mil: anderen Verwaltungen und Stellen der §Zirtsdraft

Im gesamten Feld der grundstüd<sbezogenen Tätigkeit der verwaltung und der
§[irtsd-raft nimmt das Vermessungs- und Katasterwesen mit seinen Nadrweisen eine
zentrale Stellung ein.
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Die Grundlage hierfür haben die Vermessungs- und Kataster-Behörden durdr den
gesetzlid-ren Auftrag, die Landesverm,essung und das Liegensdraftskataster einzu-
ridlten, fortzuführen und den Bedürfnissen von Verwaltung und §Tirtsdraft anzu-
passen, ,,von Amts wegen" zu sdraffen.

Aus d,ieser Stellung heraus ergibt sich ein vielfältiger Kontakt zu anderen Behörden
und Stellen der §Tirtschaft. Der funktionelle Zusammenhang der Arbeiten der Ver-
m,essungs- und Katasterbehörden mit d,er Arbeit anderer Stellen ist aber unter-
scliedlidr zu werten.

Eine edrte wechselseitige Zusammenarbeit aufgrund gesetzlicher Vorsdriften (Ver-
messungs- und Katastergesetz, Grundbud-rordnung, Bodenschätzungs- und Bewer-
tungsgesetz) besteht zwischen dem Kataster-, Grundbuch- und Finanzamt, da jeder
Grundstüd<sverkehr eine §Techselwirkung zwisdren den drei Dienststellen auslöst,
um die Register in Ubereinstimmung zu halten.

Die 'Offentlidr bestellten Vermessungsingenieure nehmen hierbei eine Sonderstel-
lung ein, da sie nach § 2 Abs. 3 vermessungs- und Katastergesetz bei den Arbeiten
der vermessungs- und Katasterbehörden als ,,Träger einis öffentlichen Amtes"
mitwirken.

Daneben treten die ,,anderen behördlidren Vermessungsstellen", die nach s 2 Abs. 2
vermessungs- und Katastergesetz- zur Erfüllung eigener Aufgaben Vermessungen
für das_ Liegenschaftskataster ausführen dürfen. Zui Erftillung ihrer eigenen Äuf-
gaben bedienen sie sid-r als Grundlage der Nadrweise d,es vänr,essung-s- und Ka-
tasterwesens; drie Ergebnisse ihrer Tätigkeit fließen hernach wieder in diese Nadl-
weise zurüd<.

Zu diesen Dienststellen gehören in Niedersadrsen die Vermessungsstellen

des Bund,es (Deutsdre Bundesbahn, §Tasser- und sdr,iffahrtsverwaltung);

des Landes (Flu.bereinigungsbehörde, straßenbauverwaltung, Forstplanungs-
amt) und

der Kommunen (Stadwermessungsämter).

Alle anderen Bundes-, landes- und Kommunalbehörden sowie andere öffentlidren
Körpersdraften bedienen sidr auf Antrag der Nadrweise des vermessungs- und
Katasterwesens oder nehmen deren Dienste zur Erfüllung ihrer grundstüclsbezo-
genen Tätigkeit in Ansprudr.

In gleidrer \7eise bedienen sich auch die stellen der \Tirtsd-raft auf Antrag der
Leistungen der Vermessungs- und Katasterbehörden. Der B.g.itr ,,tVirtsdrafi,, ist
hier umfassend zu verstehen. Es zählen sowohl Kred;itinsitut.,}i.rn"n, Ardritekten-
und Ingenieurbüros usw. wie aber aud-r private Grundstüd<seigenttim€r dazu.

Nad'r den jährlidren Tätigkeitsberichten der Vermessungs- und Katasterbehörden
ergibt sidr folgender umfang der Arbeiten in Eded,igung eigener Aufgaben, für
andere Behörden und für die Virtschaft,

Vermes'sungs- und Katasterb,ehörden ,,von Amts wegen" 35 ,o 
oÄ

Grundbuchämter rc,g oÄ

Finanzämter T ,O 
oÄ
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Offentlich bestellte Vermessungsingenieure

Bundesbehorde:r

Landesbehörden

Stadt- und Lanrlkreis,e

Gerneinden

andere öffentlidr,e Körpersdraften

§Tirtsdraft

von Amts wege n

Verwaltung

Wirtschaft

6,0 o/o

0,5 oÄ

7 ,o 
o/,

1 ,o 
o/o

7 ,o 
o/o

2,5 "/"
24,0 o/o

ZUSäil1II,€II: rco,o o/o

Faßt man die Detaildarstellung entspredrend dem Thema zusammen, so ergibt sich,

35 "/"
41 "Ä
24 "/"

Z.USäillrIl€O: too o/o

Dese Zahlen geben d:n Durdrsdrnnitt im Lande wiedet. Regionale Abweidrungen
und Versdriebungen sind durdraus möglidr, da die Tätigkeit der Vermessungs- und

Katasterbehörden von der \Tirtsdtaftsdynamik eines Raumes wesentlich bestimmt
wird.

Unabhängig von ,,Prozentsätzen" muß aber festgestellt werden, daß die Vermes-
sungs- und Katasterbehörden als neutrale Sadrwalter des nid* vermehrbaren Gutes

,,Grund und Boden" für alle grundstüd<sbezogenen Maßnahmen von Behtkden
und §Tirtsdraft die Gnrndlage triefern und im Interesse der Allgem,einheit gestaltend

mitwirken.

3. Die zukünftige Entu,id«,lung im Grundstü&.swesen

De zukünftige Entwi,:klung im Bereidr des Grundstüd<swesens wird wesentlich
durdr die MOglidrkelter der elektronisdren Datenverarbeitung (EDV) bestimmt. Die
Vermessungs- und Katasterbetrörden gehören mit zu den ersten Verwaltungen,
die die Vorteile der EDV bei ihren Arbeiten ausgenutzt haben. Mit dem Vordringen
der EDV in derr Verwaltungsvollzug, ergeben sidr automatisdr Konsequenzen für
drie bisherigen Bearbe.tungs- und Organisationsform,en. Einmal erfaßte und ge-
speid,erte Daten könne:n in großen Mengea m,it erheblid,er Gesdrw,indigkeit immer
wieder verarbeitet und verwaltungsspeziffsdr ausgewertet werden. Daraus ergeben
sidr neue Gesidrtspunl<te in der funktionellen und organisatorisdren Zuordnung
von Verwaltungsaufgaben.

Drieser Gesidrtspunkt :st im Gutadrten der Sad-rverständigenkomnr,ission für die
Verwaltungs- und Gebietsreform in Niedersadrsen nidrt entspredr,end berüd<sidr-
tigt worden. De EDV 'ist aber als das wesentlidre Organisationsnrrittel der Zukunfu
zu sehen, da nur bei rtrieser Betradrtungsweise ein wirtsdraftlidrer, zukunftsorien-
ti erter Verw altun gsauf b au o rgani si ert werd en kan n,
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3.1. Grundstücksdatenbank
Die Arbeitsgemeinsdraft der Vermessungsverwaltungen der Länder der Buncles-
republik Deutsdrland (AdV), die von der Justizministerkonferenz beauftragte
,,Kommission für Datenverarbeitung in der Justiz", d,ie vom Bundesftnanzm,inister
autorisierten Arbeitsgruppen für das Grundvermögen und das ,,land- und forst-
wirtsdraftlidre Vermögen" sowie die im Auftrage d,es Deutsdren Städtetages han-
delnde ,,Kommunale Gemeinscluftsstelle für Verwaltungsvereinfadrung (KGSI)"
haben mit den von ihnen eingesetzten Sachkommissionen ein Sollkonzept für den
Aufbau ein er Grundstücksdatenbank erarbeitet.

Bei diesen Arbeiten haben sich zwei Sdrwerprmkte herausknistallisiert'

die Integration von Kataster- und Grundbuchdaten,

die Vervollständigung der Katasterdaten für Zwed<e der Planung, Statistik
und Einheitsbewertung.

Zur Analyse dtieser Probleme und der Erarbeitung der Sollvorschläge wurden be-
sondere Projektgruppen eingesetzt.

Unbestritten zwischen allen Beteiligten war aber von vornherein, daß das automati-
sierte Liegensdraftskataster die Basis im Rahmen einer Grundstüd<sdatenbank b'ildet.
Durdr diese interdisziplinäre Feststellung wird di€ Bedeutung d,es Vermessungs-
und Katasterwesens für das grundstüd<sbezogene Tätigkeitsfeld von Verwaltung
und §fl irtsdraft nadrdrüd<lidr unterstridren.

In der Crundstücksdatenbank werden die Realdaten des Liegensdraftskatasters, d,ie
privatredrtlich,en Daten d,es Grundbudrs und d,ie sonstigen grundstüdcsbezog€nen
öffentlidr-redrtlidlen Daten aus dem steuer- und Planungsbereid.r aufgenommen.
De jeweiligen Daten werdeal nur von der venvaltung erfaßt und fortgeführt, bei
der sie originär entstehen; sie stehen aber allen verwaltungen für d,erJn Tätigkeit
zur Verfügung.

Im Rahm'en der Grundstüd<sdatenbank gestalten sidr die Beziehungen des Liegen-
sdraftskatasters zu den anderen Venvaltungen wie folgt,

3.1.1. Grundbud,

Di,e Daten des Liegensdraftskatasters und des Grundbudrs werden integriert ver-
arbeitet. In einer Flurstücksdatei werden die Realangaben des Katasters gespeichert.
Hierbei entfallen die in den b,isherigen Katasterbüd-rern enthaltenel und vonr
Grundbuch übernommenen Angaben zum Eigentürner und zu den Beständen. An
ihre Stelle tritt die Grundbudrdatei.

In einer crundbudrdatei werden die einem Eigentüm,er gehörenden Grundstüd<e
nadrgewiesen. Daneben werden nodr grundbud,speziftsdre Dateien - insbesondere
die Belastungsdatei - eingericl-rtet.

Die im bisherigen crundbuch enthaltenen und vom Kataster übernommenen An-
gaben im Bestandsverzeid-rnis entfallen. An ihre Stelle tritt die Flurstücksdatei.

Durd-r eine verknüpfung der Flurstücks- und Grundbuddatei und den direkten
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Z;ugrifr können Auszüge, Auskünfte usw. in beliebigem Umfang wie bisher erteil'
werden.

Bei d,iesem Aufbau entfällt der brisher notwendäge Doppelnadrweis in den Re-

gistern des Katasters und des Grundbuc{res und der daraus resultierende verwal-

tungsaufwendige Fortführungsdienst zwisdren den Verwaltungen.

3.1.2. Finanzverwaltung

p1e Daten der Finanzverwaltung werden mit denen des Liegensdtaftskatasters ver'
knüpft, indem in der Flurstüd<sdatei bei jedem Flurstüd< die Einheitswertakten-

nummer geführt wird.

Damit b,esteht für die Finanzverwaltung die Möglid,keit, die Katasterdaten für ihre

speziellen Zwecke gezielt auswerten zu können und in ein EDV-geredltes Bewer-

tungsverfalrren einmünden zu lassen.

Die bisher erfordierlidre Führung einer Absdrrift des Liegensdraftskatasters als

Grund,b,esitzkataster und dessen ständige Laufendhaltung kann ebenfalls entfallen.

3.1.3. Planung und Statistik

§flenn im Bodensd'rätzungsübernahm,eerlaß von 1936 gesagt wird, daß die Planung
vor allem Karten in einer einheitlichen Größe mit Netzbegrenzung und einheit-
lidrem Maßstab - also die Rahmen-Flurkarte - benötigt, so ist das auch heute
nodr durdraus ridrtig und ein wesentlidler Auftrag an d,i,e Vermessungs- und Ka-
tasterbehörden.

Neben den Kartenunterlagen haben sidr die PlanungsbehOrden sdton immer auch

der beschreibend,en Angaben des Uegensdraftskatasters bedient. Eine Auswertung
i. S. einer Strukruranalyse mußte wegen des großen Aufwandes aber unterbleiben.

Mit dem Aufbau der Grundstüd<sdatenbank und der Einridrtung von Datenbanken
für Personen-, Finanz- und andere Sadrd:aten ergeben sich gerad,e für den Bereidr
der Planung und Statistik neue Möglidrkeiten.

Neben den reinen Strukturanalyser gewinnen hierbei prognostisdre Untersudlun-
gen für die Durdrführung von Raumordnungs-, §Tirtsdrafts- und Verkehrsplänen
sowie für die Städtebauförderung immer mehr an Bedeutung.

Bei allen grundstüd<sbezogenen Erhebungen und Analysen müssen daher die
Daten des Vermessungs- und Katasterwesefls aud'r den Anfordenrngen von Pla-
nung und Statistik genügen, wenn das Liegensdraftskataster seiner Basisfunktion im
Rahmen der Grundstüdcsdatenbank geredrt werden will. Hierbei spielen insbeson-
dere die Angaben übet die Nutzung der Grundstü&e eine entsdreidende Rolle.

In Zusammenarbeit mit dem Bundesftnanzminister, dem Minister für Raumord-
nung, Bauwesen und Städtebau, dem Deutsdren Städtetag und dem Statistisdren
Bundesamt ist von einer eigens dafür eingesetzten Projektgruppe der Sadrkom-
mission Liegensdraftskataster der Adv ein Nutzungsartenkatalog entwid<elt wor-
den, der den Anforderrrngen der vorgenannten Stellen voll Redrnung trägt.

Insbesondere die wesentlid'r differenzierteren Nutzungsartenangaben für den be.
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bauten Grundbesitz lassen Aussagen für die planungstedrnisd-r interessanten Be-
reiche ,,rVohnen, Ver- und Entsorgung, öIfentlidre Denstleistung, Arbeit, Bildung,
Gesundheit, Erholung, Verkehr usw." zu.

Damit ist zukünftig die Möglidrkeit gegeben, untersudrungen für Entwid<lungs-
pläne der Raumordnung und des Städtebaues auf der Grundlage der Daten des
Uegensdraftskatasters auf zubauen.

4. Bereitstellung der Vermessungs- und Katasterdaten

um den wesentlidr komplexeren Anforderungen an die Vermessungs- und Ka-
tasterdäten im Rahrnen der Grundsttid<sdatenbank genügen und die Daten audr
zeitgered-rt und vollständig bereitstellen zu können, sind von den vermessungs-
und Katasterbehörden erheblidte Vorleistungen zu erbringen.

Für die erforderlid-ren Maßnahmen sind Arbeitsprogramme aufzustellen. Hierbei
ist in einer langfristigen Planung_ das Gesamtziel zu deffnieren, in mittelfristigen
Planungen ist die Realisierung der einzelnen Vorhaben zu organisieren, deien
Durcrsetzung in kurzfristigen Planungen - insbesondere der Haushaltsplanung -festzuiegen ist.

Als vorbereitende Maßnahmen für den Aufbau der C,rundstücftsdatenbank sind in
der Nieders. vermessungs- und Katasterveruraltung folgende Arbeitsprogramme
aufgestellt und angelaufen :

1. Umstellung des Buchnadrweises des Liegensdraftskatasters auf die EDV als Basis
der Grundstücl<sdatenbank.

2. uberprüfung und Frneuerung des L:gefestpunktfeldes als Grundlage für den
Aufbau einer Koordinaten- und Grundrifldatei.

3. Herstellung der restlidren Deubdren Grundkarten (G,rundriß) als planungs-
unterlagen und für die Fortführung der anderen amtlidren topographisdie,
Kartenwerke.

4. Anderung der inneren_und ä-ußeren organisation det Vermessungs- und Ka-
tasterbehörden im Hinblid< auf die tedrnologisdre Enrwicklung.

Diese Maßnahmen sind in das Nieders. Landesentwid<lungsprogramm aufgenommen
und in der mittelfristigen Finanzplanung des Landes berti&siatigt worden.

5. Zusammrnfassung

Das Vermessungs- und Katasterwesen hat für die Entwid<lung des Iandes einen
wesenttidlen Beitrag geliefert. Unter Ausnutzung der ted.rnisdren Gegebenheiten
und durdr Rationalisierungsmaßnahmen sind die Vermessungs- und Kaästerbehör-
den bemüh rotz ständig gestiegenen Arbeitsdru&es die an iie gestellten Aufgaben
zu erfüllen.

§7enn das §/irken der vermessungs- und Katasterbehörden audr nidrt im vorder-
grund des allgemeinen Interesses steht, so erfüllen sie im Bereidr der öIlentlidren
verwaltung und der §rirtsdraft als Sadrwalter des Grund und Bodens eine wesent-
lidre Funktion.
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Entwicldung des Katasteramtes Hannover zlrm Großamt

Organisation und Aufgaben

Von Ltd. Vermessungsdirektor Prof. Dr.-lrg. E, g e I b e r t,
Regierung Hannover

Einleitung

In den Gutadrten über die Organisation und \Tirtsdraftlidrkeit der Vermessungs-
und Katasterveru,altung des Landes Niedersadrsen vom 25. Juli 1949 sdrlug der
Landesredrnungshof vor: ,,die erst vor kurzem wieder nadt Hannover zurüd<ver-
legten Ka,tasterämter Hannover-Stadt und Hannover-Land zu vereinigen". In
Ubereinstimmung mit djiesem Vorsdrlag ordnete der Niedersädrsisdre Minister des

Innetn mit §Tirkung vom 1. Februar 1950 die Zusammenlegung der beiden Ka-
tasterämter, die inzwisd,en im Dienstgebäude Hildesheimer Straf3e untergebrad-rt
waren (1) (2), zum,,Katasteramt Hannover" an (3). §Teiter wurde bestimmt, daß
das vorhandene Personal der bisherigen Katasterämter Hannover-Stadt und Han-
nover-Land zum gleid,en Zeitpunkt als an das neu gebildete Arnt versetzt galt.

Nad'r Vollzug dieser Anordnungen war in Hannover das größte Katasteramt des
l^andes Niedersadrsen entstanden. Dieses ,,Großamt", für die landeshauptstadt
und den Landkreis Hannover (634 kmz Flädre, 600 000 Einwohner im Jahre 1950,
763 000 Einwohner im Jahre 1972) zuständig, konnte von vornherein die ihm ge-
stellten Aufgaben erfüllen. Personalausstattung, Mittel- und Gerätezuweisung waren
stets so ausreidrend, daß neben den üblidren Auftragsarbeiten audr sdrwerpunkt-
mäßig widrtige Sonderaufgaben erledigt werden konnten. Dese begannen mit der
für den \Tiederaufbau in stadt und Land vordringlidren Erneuerung der Flur-
karten (4) und der sd,ließung der Lücken beim Grundkartenwerk t , 5boo. Spater
konnten audr vermessungstedrnisd're und bodenordnerisdre Aufgaben beinr- Bau
neu_er Stadtteile ausgeführt werden (Demonstrativprogramm Hemmingen-§Tester-
feld, Nebenzentrum Laatzen, Medizinisdre Hodrsdrule Hannover) (s). im Kataster-
amt Hannover erfolgten für Niedersadrsen audr die ersten praktisdren Versuche
zur umstellung des uegensdraftskatasters auf Masdrinenlochkarten (6) (z), die zum
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Budrnadrweis vermittels elektonisdrer Datenverarbeitung führten. AIs mit der
Verordnung über die Bildung von Gutad,teraussdrüssen und über die Anlegung
von Kaufpreissammlungen vom 29. 12. 1960 (Nds. GVBI. S. 293 fi) bei den
örtlidl zuständigen Katasterämtern die Cesdräftsstellen der Guadrterauss&üsse
eingeridrtet wurden (9), mußte sid'r das ,,Großamt" Hannover ern€ut bewähren.
Neben den im Ballungsraum Hannover anfallenden besonders zatrlreidrän und
sdrwierigen Bewertungsarbeiten konnte nämlidr auf diesem Gebiet audr nodr Ent-
wicklungs- und Forsdrungstätigkeit betrieben werden, deren wertvolle Ergebnisse
vielen anderen Stellen zugute kamen.

Heute ist das Katasteramt Hannover mit seinen 90 Bediensteten einem ständig zu-
nehmenden Auftragsdruck ausgesetzt. Trotzdem wird im Amt intensiv an der Er-
neuerung der vermessungs- und katastertedrnisdren Grundlagen mit dem Zel der
Sdralfung eines integrierten Katasters (7) weitergearbeitet.

Organisation, personelle Besetzung und Geräteausstattung

Zur Organisation des neuen Amtes bestimmte der o. a. Erlaß vom Jahre 1950 (3):
,,Bei dem Katasteramt Hannover werden etwa 4 Abteilungen einzuridtten sein:

Abteilung I (Leitung,Verwaltung),

Abteilung II (Fortsdrreihung, Erteilung von Abzeidrnungen usf., Reidrsboden-
sdrätzung usw.),

Abteilung III (Fortführungsvermessungenr vermessungstedrnisdre Erneuerung
usw.),

Abteilung IV (Ka-tasterplankarte, Top. Meldekarte, uberwadrung des trig. und
Höhenpunktfeldes usw.)."

lei de1 praktisdren Arbeit zeigte sidr bald, daß in einem großen Amt eine weitere
festgeftigte organisatorisdre Untergliederung erfordediü war. Mit der sehr starken
Zunahme des Arbeitsanfalls in der \Tiederaufbauphase der l.andeshauptstad,t
Hannover und der damit unabweisbar verbundenen Personalvermehrung wurde
die Lösung von organisatorisdren Fragen immer vordringlidrer, zumal vielä qualiff-
zierte Vermessungstedrniker in den §Testen des Bundesgebietes abwanderten und
durdr Kräfte ersetzt werden Inußten, die nicht so vielseitig oingesetzt werden konn.
ten. Nun lagen aber zur damaligen Zeit über die organisation des inneren Dienst-
betriebes bei einem großen Katasteramt kaum Erfahrungen vor. Das Amt paßte mit
seinen Aufgaben und seiner cröfk niöt in das Sd'rema der anderen Amter im
Regierung;sbezirk und im ganzen land Niedersadrsen. Es gab daher zunädrst audr
keine- vergleidrsmöglidrkeiten mit anderen Katasterämtern, wodurdr die eigenen
Entsdreidungen - audr bei deren Durdrsetzung bei den vorgesetzten Dienitstel-
len - hätten erleidrtert werden können. Erst ipäter traten in anderen Bezirken
ähnlidre Personal- und organisationsproblerne w,ie in Hannover auf. Dies hatte
den großen v_orteil, &ß jetzt an vielen stellen im Lande über die notwendigen
Neuerungen diskutiert wurde und mehrere beadrtlidre Vorsdrläge für die organisa-
tion der Katasterämter gemadrt wurden (10) (1 1). Au& der Entwurf des orlanisa-
tionsplanes zu der beabsidrtigten Neufassung der Allgemeinen Dienstanweisring für
die unteren und hötreren Vermessungs- und Katasteibehörden (ADAverm) isl auf
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die Belange eines großen Katasteramtes abgestellt worden. Der jetzt gültige Orga-

nisationsp-lan des Katasteramtes Hannover (vergl. Abbildung Seite 13_2) kann sidr

deshalb auf jahrelange Erfahrungen über den zwed<mäßigen Arbeitsablauf in gro'
ßen Katasterhmtern gründen. Die Gliedelung in Behördenleitung, drei Abteilungen

mit sieben Sadrgebieten bewährt sidr redrt gut. In der Ab,teilung I ist der gesamte

Außen- und Innendienst der Kataster- und Landesvermessung zusammengefaßt,

in der Abteilung II werden Bodenordnungsverfahren bearbeitet und Grundstüd<s-

wertermittlungen vorbereitet bzw. gutadrtlidre Außetungen erstellt, die Abtei-

lung III sdrließlidrist zuständig für die anfallenden Verwaltungsarbeiten und sämt-

fidrä Aufgaben, die mit der Führung des Budmadrweises des Liegenschaftskatasters

,,rrr...rrl',ärrgen. Jeder Abteilung und jedem Sadrgebiet sind versdriedene Auf-
gaben zugewiesen worden. Dies gilt grtrndsätzlidr audr für die nadrfolgenden

Arbeitsgruppen, von denen led,iglidr einige Vermessungstrupps doppelt vorhanden

sind. Eine soldre Trennung in übersidttliche Einheiten ist in einem Großarnt un'
b,edingt erforderlich, um einen reibungslosen und geordneten Arbeitsablauf ztl
gewähileisten. Jeder Leiter einer Einheit ist grundsätzlidr für seinen Bereidr voll
verantwortlich. Die Vorgesetzten greifen nur ein, um sidr zu informieren und ggf.

zu koordinieren. Von Routinearbeiten sind sie weitgehend entlastet. Der Amts'
leiter insbesondere wird dadurch frei für die ihm zustehenden Führungsaufgaben.
Hierzu gehört nach lvleinung des Verfassers allerdings audr unbedingt, daß er sid-r

initiativ in das gesamte Dienstgesdrehen einsdraltet.

Durd'r die Verlagemng der Arbeiten können die Vorgesetzten aller Stufen höher-
wertige Aufgaben erfüllen als früher, da sie nidrt m,ehr einen großen Teil ihrer
Arbei,tszeit mit der Erledigung von gleidrmäßigen Tätigkeiten verbringen müssen.
Ihre jetzige Arbeit ist allerdings nidrt leidrter, sondern eindeutig sdrwieriger ge'
worden. An die Fähigkeiten und die Einsatzbereitsdraft sämtlich,er Vorgesetzten in
einem großen Katasteramt werden deshalb besonders hohe Anforderungen gestellt.
Es ist daher audr beredrtigt, daß die einzelnen Dienstpost€ri vielfadr höher bewertet
sind, als vergleidrbare in kleineren Ämtern.

In diesem Zusammenhang dürfte ein kurzer Uberblick über die personelle Be-

setzung des Katasteramtes Hannover im Vergleich mit dem Personal aller Amter
des Regierungsbezirks von Interesse sein. Das Katasteramt Hannover ist einschließ-
lidr Sonderpersonal besetzt mit 4 Beamten des höheren Dienstes (30,7o/o der Ge-
samtanzahl), davon einem in der Besoldungsgruppe A 16, mit 30 Beamten und An-
gestellten des gehobenen Dienstes (23,6Yo der Gesamtanzahl), davon einem in der
Besoldungsgruppe A 13 und vier in der Vergütungsgruppe III, sow,ie mit 47 Be-
amten und Angestellten des mittleren Dienstes (22o/s der Gesamtanzahl). Zu die-
sen 81 Beamten und Angestellten (22,80Ä der Gesamtanzahl) kommen nodr 9 Ver-
waltungsarbeitel 11 Lehrlinge und 6 Fadrobersdrüler (Praktikanten). Zur Ausbil-
dung werden regelmäßig Vermessungsreferendare (Vertiefungsridrtungen Liegen-
schaftskataster sowie Raumordnung, Landesplanung und Städtebau) und vermes-
sungstedrnisdre Beamte und Angestellte anderer Vermessungsstellen an das Amt
überwiesen.

Im Katasteramt in Hannover wird, wie in sämtlidren Katasterämtern Niedersadr-
sens, die Erledigung der Arbeiten wesentlidl besdrleunigt und erleichtert durch den
Einsatz moderner Meß-, Redren- und Vervielfältigungsgeräte.
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Dem Amt steht jederzeit ein elektronischer Entfernungsmesser Distomat

- 
DI 10 - 

,u, i"rfitgung. Außerdem b,esi,tzt €s: 7 Theodolite, 2 Nivellier-

geräte Ni 2t dazu 1 Pla;platte, 2 Zeiß-Zwan'gszentriereinrichtungen ein-

schließlich r dO m-Bänder, 1 Basislatte mit Zubehör, 1 Autom. Prä2.-Zenitlot,

10 Rechenmaschinen (d'avon 4 elektrisch), 4 elektronische Tischrechner,

6 Curta-Rechenmaschinen, 10 Addiermaschinen (davon 6 elektrisch),

26 Schreibmaschinen (davon 6 elektrisch), 1 Roto-Offsetvervielfältiger,

1 Geha-Vervielfältig€r, 1 Develop-Photokopiergerät, 1 opt. Pantograph,

2 Lichtpausmaschine-n (DurchlauD, 1 Planlichtpausgerät, 1 Mikroftlm-Anlage,

2 Pupi.rrchneidemaschinen, 2 Rank-Xerox Geräte, 1 IBM-Diktiergerät

(Band), 1 Schüttelgerät für Karteikarten, 1 Franko-Typ (Frankiermaschine).

Auf weitere Großgeräte, insbesondere auf einen eigenen Rechen- und Kartier-

automaten lst beirn' Katasteramt Hannover bisher verzidrtet worden, weil durdl

die unmittelbare räumlidre Nachbarsdraft des Amtes mit der Abteilung landes-

u"i1n"rrurrg des Niedersädrsischen Landesverwaltungsamtes die Zusammenarbeit

mit dieser Dienststelle besonders gut ist.

Der Außendienst des Katasteramtes Hannover ist vollmotorisiert durd-r 3 Denst-

k."ft*"g.r, 5 anerkannt privateigene und mehrere nicht anerkannte private Kraft-

wagen ärr'Angehörigen der Dienststelle. Abgesehen von den bekannten Sdrwierig-

keiien bei der-Ab- und Rüd<fahrt der Fahrzeuge durdr das Stadtgeb,iet und den

Mangel an Garagen in der Nähe der Behörde, läuft der Einsatz der Kraftwagen

problemlos ab.

Aufgaben
\i7ie bereits in der Einleitung erwähnt wurde, war es das Ziel der Zusammen-

legung der beiden Katasterämter in Hannover im Jahre 1950 in der Landeshaupt-

rtädt,1in Katasteramt zu bilden, weld,es die Aufgaben im Ballungsgebiet Hannover

erfülien konnte. Die widrtigste Voraussetzung hierfür war, daß die Stadtgrenze ftrr

die praktisdre fubeit im Amt bedeutungslos wurde und die großen inzwisdren z. T.
mit Hannover zusamm€ngewadtsenen großen Randgemeinden Laatzen, langen-
hagen, Vinnhorst, Misburg, Empelde u. a. vermessungs- und katastermäßig genau

so betreut werden konnten, wie die Landeshauptstadt. Eine weitere Voraussetzung
zur Erreichung dieses Zieles war eine guteAusstattung derDienststelle mitPersonal,
Mitteln und Geräten sowie eine gute Unterbringungi denn nur ein großes Amt im
Stadtzentrum konnte gleiöberechtigter Partner mit dem Stadtvermessungsamt (mit
dem audr vertraglidre Vereinbarungen über die tedrnisdre Zusammenarbeit be-
stehen), den einzelnen Dezernaten der Abteilung Landesverm'essung des Nieder-
säd-rsisdren [andesverwaltungsamtes und den Vermessungsstellen anderer Behörden
in Hannover sein.

Vor der Zusammenlegung der Katasterämter war von der Arbeitsgemeinsdraft für
Planungswesen an der Tedrnisdren Hodrsdrule Hannover bereits der erfolgreidre
Versud, unternommen worden, in Zusammenarbeit mit den versdriedenen Ver-
messungsstellenn die Vermessungs- und Katasterunterlagen im Raum Hannover für
die Aufgaben'des §Tiederaufbaus zu erneuern (12). Erwähnt sei hier nur die Er-
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neuerung und Verdid,tung des Höhenfestpunktfeldes sowie die Fortführung und
Neuherstellung d,er DGK 5. In der Folgezeit konnte sidr dann auch das Katasteramt
Hannover maßgeblidr an versdriedenen derartigen Arbeiten beteiligen. Der Sdrwer-
punkt lag viele Jahre lang bei der Modernisierung des Nadrweises des vermes-
sungszahlenwerks und bei der Herstellung von Rahmen-Flurkarten. Nadrdem vonr
Niedersädrsisdren l^andesverwaltungsamt für den gesamten Raum Hannover ein
neues, praktisdr spannungsfreies Lagefestpunktnetz 2. und 3. ordnung gesdraffen
worden war (13), konnte die Netzverdichtung in Angrifi genommen weiden. Heute
liegt sowohl für das Gebiet cler stadt Hannover alsludr ftir den größten Teil des
Landkreises Hannover ein spannungsfreies Lagefespunktfeld bii herab zu den
Kleinpunkten vor, welches modernsten Ansprüchen 

- 
genügt. Daß die Erhaltung

eines soldren Netzes aufwendig ist und mandre Arbeitskraft Lindet, muß - obwoh'i
selbstverständlich - dodr besonders erwähnt werden. In den letztän Jahren lag das
Hauptgewicht der Sonderaufgaben des Katasteramtes Hannover bei der Umsteilung
der Budrnadrweise des l,iegenschaftskatasters auf EDV-Anlagen. Mit Unterstittzung
des Niedersädrsischen Ministers des Innern, der Regierung in Hannover sowie vor
allem der Abteilung Landesvermessung des Niederiad',sis-chen Landesverwaltungs-
amtes wurde - trotz z. T. aufreibender Anlaufsd-rwierigkeiten 

- erreidrt, daß itir
das gesamte Stadtgebiet der Budrnad'rweis des Liegenichaftskatasters bereits seit
3 Jahren elektronisdr fortgeführt wird. Aus den Eifahrungen der praxis heraus
konnte dabei das Verfahren ständig verbessert werden. HeÄ arbeitet das elektro-
nisch geführte Liegensd'raftskataster im.Amt IJannover bereits einwandfrei. Er-
wähnt sei audr nodr, daß inzwisdren mehrere in der EDV eingesetzte Beamte an
andere Denststellen versetzt worden sind, um dort ihre prakt'ischen Erfahrungel
nutzbringend anzuwenden.

Bei d-er Aufzahlung der versdriedenen Entwid<lungs- und sonderaufgaben, die
vom Katersteramt Hanno_ver in den Ietzten Jahrzeh-nten ausgeführt wolden sind,
darf nidrt übersehen werden, daß es nadr wie vor das Haupäliegen dieses Amtes

- wie aller anderen AT,:. : ist, die Auftragsarbeiten fiistgerät zu erledigen.
Das Besondere ist hierbei die große Anzahl der Anträge, besonders der bei-
gebradrten vermessungen. Da die Personalvermehrung intrenzen g"h"l 

"n 
*..-

den-muß, können die Aufträge nur durd, die bereits ariedeuteten orgänisatorisdren
Maßnahmen, durd, den Einsatz arbeitssparender Gerite und durd Vergabe von
Arbeiten erfüllt werden.

Im.Jahre 1,972-betrug das Arbeitsvolumen beim Katasteramt Hannover, aufge-
sdrlüsselt nadr folgenden Aufgaben,

Unterlagen für Bebauungs- und Flädrennutzungspläne ll3 (26,2 oÄ)

Unsdrädlidrkeitszeugnisse 602 (1,6,g0Ä)
Zwed<dienlidrkeitsbescheinigungen 20 (50 %)Veränderungslisten ß OOZ (ZBß o/o)

Fortführungsnadrweise, Veränderungsmitteilungen g607 (24,7oÄ)
Verkehrswertgutadrten,gutacltlidleAußerungen l1g (27,7oÄ)
Herstellung und Beglaubigung von lageplänen 1 466 (12p0Ä)
Eigene Bauwerkseinmessungen t 2jO ( 4,1 oÄ)
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Beigebrachte Bauwerkseinmessul'lgen 2

Eigene Vermessungen filr Zerlegungen und

Grenzfeststellungen

Beigebrachte Vermessungen für Zerlegungen und

Grenzfeststellungen

Eigene Ingenie ut-, Straßen- und Grabenv€ffii,essungen

Beigebrachte Straßen- trnd Grabenvermessungen

Kostenaufkommen DM 1 195 800,-

654 (79,7 oÄ)

437 ( 8,2 "Ä)

802 (54,2%)

129 (24,9 o/o)

8 ( 4,5 oÄ)

(18,6 %)

Die Klammerangaben bedeuten den anteiligen Prozentsatz am Gesamtanfall der

Arbeiten aller Kitasterämter des Regierungsbezirks. Vergleicht man die vorstehen-

den Zahlen mit den im vorherigen Absdrnitt genannten Personalzahlen, so wird
deutlich, daß im Katasteramt Hannover audr mengenmäßig gut gearbeitet wird.

Ausbli&

Der kurze Rü&blick auf die Entwicklung des Katasteramtes Hannover zum Groß-
amt hat gezeigt, daß in den letzten Jahren immer wieder neue Aufgaben auftraten,

die von äer Sienststelle bewältigt werden mußten. Es wird wohl audr in Zukunft
so bleiben, daß die Angehörigen des Katasteramtes in der Landeshauptstadt be-

sondere Forschungs- und Entwid<lungsarbeiten für die gesamte Niedersädtsisdre

Verm,essungs- und Katasterverwalttrng ausführen müssen. Aller Voraussidrt nadl
wird der Sdrwerpunkt dieser Aufgaben bei der Bodenordnung und §Tertermittlung
für Grundstüd<e liegen. Die großen anstehenden Sanierungs- und Entwicklungsvor-
haben sind nämlidr ohne eine maßgeblicle Mitarbeit der Verm,essungs- und Ka-
tasterverwaltung nidrt durdrführbar. Außerdem dürfte die §Tertermittlung für
Grundstücke und hier insbesondere die \Weiterentwiddung der Richtwertkarten
bei einer Verwirklicl-rung der z. Z. vielfadr diskutierten P1äne zur Neugestaltung der
Besteuerung des Baubodens ganz erheblic{r an Bedeutung gewinnen.

Zu den bedeutenden Zukunftsaufgaben des Katasieramtes Hannover wird mit
Sidrerheit auch die aktive Mitarbeit bei der §fleiterentwidclung der Datenverarbei-
tung gehören, weil der innige Datenverbund zwisdren der Justiz-, Finanz- und
Katasterverwaltung und der Aufuau einer Grundstüdcsdatenbank in dem großstäd,ti-
sd,en Verdidrtungsraum der Landeshauptstadt Hannnover vordringlidr sind. Audr
die sidr abzeidrnenden Veränderungen im Rahmen der Gebietsreform werden mit
Sidrerheit neue Aufgaben und Probleme für das Amt bringen, die ihren Sdrwer-
punkt im organisatorischen Bereich haben werden.
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Einleitung

Nadr dem Niedersädrsisdren Gesetz über die Landesvermessung und das Liegen-
sd-raftskataster hat das Land die Aufgabe, die Landesve.mesuurg und das ue[en-
sdraftskataster einzuridrten und fortzuführen und die dazu eiforderlidren üer-
messungen vorzunehmen.

Im 19. Jahrhundert ridrteten die deutschen Staaten Katasterämter ein, um mit ihrer
Hilfe die Besteuerung des Grund und Bodens in gered-rter §7eise durchführen zu
können. Dazu mußten in großem umfange vermessungen ausgeführt werden,
deren Ergebnisse in Karten und Büdrern dargestellt wurden.-lm gleichen Jahrhunderi
erhielt das uegenschaftskataster eine erhöhte Bedeutung, da is mit dem Inkraft-
treten der Grundbudrordnungen amtlidres verzeidrnis der im Grundbudr nadr-
gewiesenen Grundstüd<e wurde. Solange das Liegensdraftskataster den Zwed<.hatte,
der Besteuerung und der sidrerung des Eigentums zu dienen, lag der Schwerpunki
der 

-vermessungstedrnisdren 
Arbeiten der Katasterämter in dei Ausführunj uon

Fortführungsvermessungen und Grenzfeststellungen.

Erst durdr die viederaufbauarbeiten nadr dem 2. §/eltkrieg erhielt das Liegen-
sdraftskataster eine umfassendere Bedeutung. Insbesondere-wurden seitens der
Planung höhere Anforderungen an die Katasterkarten gestellt, so daß die Neu-
einridrtung. des Flurkartenwerks zu einer vordringlidren Aufgabe der Kataster-
ämter wurde.

136



Nadt der organisatorisdren Zusammenfassung von Landesvermessung und Ka-

tasterverwaltu;g konnte man den Katasterämtern vermessungstedrnische Aufgaben

aus dem Bereidr der Landesvermessung zuweisen. Verstärkt setzten dann etwa seit

1950 die Bauwerkseinmessungen ein, da die regionalen Bauordnungen für das Bau-

genehmigungsverfahren amtlidre Lagepläne forderten.

Die hier kurzgefaßten Andeutungen müssen zeigen, daß in den letzten Jahrzehnten
den Katasterimtern umfangreiche vermessungstedrnische Aufgaben zugewachsen

sind.

Es werden nacfistehende Vermessungen von den Amtern erledigt,

1. Grundlagevermessungen zum Aufbau und zur Erhaltung der Festpunktfelder,

2. Fortführungsvermessungen und Grenzfeststellungen,

3. Neuvermessungen zur Neueinridttung des Uegensdtaftskatasters und zur Her-
stellung von Planunterlagen,

4. Lageplanvermessungen und Bauwerkseinmessungen,

5. Topographische Aufnahmen,

6. Ingenieurtedrnisdre Vermessungen.

Die unter 1-5 genannten Vermessungen fallen gleidrermaßen für alle Kataster-
ämter an, da sie aus öffentlidr-redrtlidren Verpflidrtungen heraus wahrgenommen
werden müssen. Die Ausführung von ingenieurtedrnisdren Vermessungen kann da-
gegefl von Amt zu Amt redrt unterschiedlidr sein. Sie gehören nidrt originär zum
Aufgabenbereidr einer Behörde und sollten meines Eradrtens für private Antrag-
steller erst dann durdrgeführt werdenr'wenn Offentlidr bestellte Vermessungs-
ingenieure bzw. Ingenieurbüros hierfür nicht zur Verfi.igung stehen.

Um die vorgenannten Aufgaben sac{rgeredrt ausführen zu können, müssen 3 Vor-
bedingungen erfüllt sein, 1. Für alle Aufgabenbereidre müssen qualiftzierte Fadr-
leute zur Verfügung stehen. 2. Die notwendigen modernen Instrumente, Geräte
und Masdrinen sollten rationell eingesetzt werden können. 3. In den einzelnen
Arbeitsgebieten müssen Anträge in genügender Anzahl vorliegen, damit wieder-
holte Einärbeitungszeiten durdr die einzelnen Arbeitsgruppen vermieden werden.
§7ährend die erste Bedingung durdr die qualiffzierte Ausbildung zum Diplom-
Ingenieur bzw. zum graduierten Ingenieur schon seit längerer Zeit gegeben ist,
werden die beiden zuletzt genannten Forderungen erst durdr die Zusarnmenlegung
der Katasterämter zu größeren Einheiten erfüllt.

Grundlagevermessungen

Um ein einheitliches Kartenwerk herstell,en zu können, muß ein Lage und Höhen-
festpunkt in einem einheitlichen Koordinatensystem vorhanden sein. Bedingt durch
die Meß- und Redrenmöglid-rkeiten in den vergangenen Jahren sind die Festpunkte
stufenweise verdidrtet worden.

Der Aufbau und die Erhaltung des trigonometrisdren und nivellitisdren Festpunkt-
feldes sind grundsätzlidr Aufgabe der Landesvermessung; jedodr wirken die Ka-
tasterämter in nid,t unerheblidrem Maße bei diesen Arbeiten mit. De Kataster-
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ämter führen die Neumessungen für die Herstellung der TP- und NivP-Besdrrei-
bungen durdr. In ihren Händen liegt die gesamte Uberwach.ung und Sidrerung der
TP und NivP. In Zusammenarbeit mit der Landesverrnessung können die Kataster-
ämter einzelne TP (a) und NivP (3) und (4) bestimmen. Ebenso führen die Amter
die §Tiederherstellungs- rrnd verlegungsarbeiten für die Tp (3) und (4) und ftir
NivP durdr.

Da das trigonometrisdre Festpunktfeld mit einer Didrte von einem TP auf 2 kmz
für die unmittelbare Einzelaufnahme nidrt ausreidrt, müssen in einer weiteren
Netzverdidrtungsstufe zusätzlidre Festpunkte gesdraffen werden, die bei einem
Abstand von 50-200 m das vermessungstedrnisdre Gerüst der Katastervermessun-
gen sind. Diese Festpunkte werden im amtlidren sprad-rgebraudr ,,polygonpunkte"
genannt, weil sie in der vergangenen zeit fast ausschließlidr durdr pälygonztige
bestimmt wurden. Genauso sprechen wir auch von trigonometrischen punften, äu
diese Punkte in der Vergangenheit allein durch trigonometrisd-re Vermessungen be-
stimmt sind. Seit geraumer Zeit werden die Festpunkte nidrt aussdrließlidr ,,tri-
gonometrisd'r" bzw. ,,polygonometrisdr" bestimmt, und man sollte deshalb von
Lagefestpunkten 1. bis 5. Ordnung spredren.

In dem Rd.Erl. d. MI vom 4. 12. rgz2,,Aufbau und Erhaltung des polygonpunkt-
feldes" sind die Arbeits- und Verfahrensgänge, die in erster Linie von den Ka-
tasterämtern zu .erledigen sind, _eingehend dargelegt. Es kann nidrt die Aufgabe
eines Kurzberidrts sein, auf die Einzelheiten där geodätisdr-technisdren 

-uncl

administrativen Aufgaben einzugehen, die hier erläuteit und vorgeschrieben wer-
den. Bemerkenswert ist, daß nadr dem Erlaß polygonpunkte pälygonometrisdr,
trigonometrisdr, polar oder photogrammetrisdr bestimmt werden-kön-nen. Die ver-
sdriedenen Vermessungsverfahren lassen sidr dann nodr mit variablen Meßmetho-
den und ceräten ausführe-n. Es ist die Aufgabe des im Kataster tätigen vermes-
sungsingenieurs, die einzelnen verfahren und Methoden rationell inzuwenden.
Umfang der Arbeiten, Besdrafienheit des Geländes und nidrt zuletzt die bereits
vorhand-enen Zwangsbedingungen aus früheren vermessungen verlangen, von Fall
zu Fall den optimalen Arbeitsverlauf zu sudren.

Neueinridrtung und Fortführung

Die vermessungstedrnisdren Arbeiten eines Katasteramtes auf den Gebieten Neu-
einrid-rtung und Fortführung_des Liegensd-raftskatasters sind so eng miteinander
verbunden, daß es nur geredrtfertigt ersdreint, sie in einem Absdrriitt ,u behan-
deln. Bereits nadr den älteren Fortführungsanweisungen sollten die Fortführungs-
vermessungen so angelegt werden, daß sie der allmählidren Erneuerung dientän.
Sidrerlidr mögen mandrc Kritiker des allmählidren Erneuerungsverfahrens red.rt-

libT, wenn sie behaupten, auf diese §7eise sei nod'r keine NYeueinridrtung _zum
Abschluß gekommen. Solange man die Neueinridrtung in ihrer klassisdren ilrm,
f.h. gleidrzeitige Neueinridrtung der Karten und Büärer unter Festlegung sämt-
lidrer Grenzen und Neuberedrnung der Flädren ausführte, konnte die allmählidre
Ernelgn;ng__nur einen ge_ringen Beitrag leisten. Es sei abei aud-r bemerkt, daß die
preußisdre Katasterverwaltung_ im §7eg der klassisdren Neuvermessung nur in sehr
geringem Umfang tätig geworden ist.

Der größte und wid,tigste Beitrag zur Neueinridrtung des Liegensdraftskatasters
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wurde mit der Einführung der sogenannten vereinfadtten Neuvermessung geleistet.

Dleses Anfang der 50er Jahre von der Neuvermessungsabteilung des damaligen

Niedersäd-rsisdten Landesvermessungsamtes eingeführte Verfahren hat in der Ka-

tastervermessung fl eue Maßstäbe gesetzt'

Um den Planern möglichst schnell neues Kartenmaterial Sebefi zu können, wurde

unter Verzicht auf lelzte Perfektion die Neueinridrtung auf die Herstellung von

Rahmenflurkarten besdrränkt, denn die Aufstellung neuer Katasterbüdrer mit ge-

nauerefl Flächenangaben war nidrt so dringlidr.

Das Verfahren selbst kann mit wenigen Sätzen folgendermaßen skizziert werden,

Mit Hilfe von Polygonzügen werden die bei den Fortführungsvermessungen ent-

standenen älteren Polygone und Vermessungslinien, die teilweise einem örtlidren

System angesdrlossen sind oder gar keinem Netz zugehörenf an das konforme

Meridianstieifensystem angeschlossen. Sofern durdr diese Polygonierungen die in

sidr einwandfreien Fortführungsvermessungen nodr nicht im konformen Meridian-
streifensystem erfaßt sind, werden im Orthogonalverfahren weitere Ergänzungsver-

messungen durdrgeführt. Die bereits vorhandenen und in sidr geprüften Meßdaten

werden- weiterverwendet, so daß nur noch Ansdtlußvermessungen stattffnden.

Gleiclzeitig werden bei dieser Gelegenheit die für den Karteninhalt wichtigen topo,-

graphisdren Gegenstände, insbesondere die nodt nidrt erfaßten Gebäude, auf-

geno--en. - Nadr diesen vermessungstedrnisdren Vorarbeiten konnten große

Teile des Karteninhalts einwandfrei kartiert werden. Soweit jedodr die Eigentums-

grenzen seit der Uraufnahme nidrt berührt waren, wurden sie graphisc*r in die

Karten eingepaßt.

Die bei der Neuvermessung ermittelten Maße werden in fortführungsfähige Ver-
messungsrisse eingetragen, dte ansdrließend durch Vermessungszahlen früherer
einwandfreier Vermessungen ergänzt werden. So entsteht eine weitgehend voll-
ständige Unterlage zur Kartierung von Hand oder zur Aufstellung der Lodrbelege
für die automatisdre Kartieranlage. Außerdem steht eine örtlidr begrenzte und
zeitlidre ffxierte Vermessungsunterlage zur Verfügung. Eine LidTtpause des Ver-
messungsrisses kann dann als Fortführungsriß dienen. In ihm werden die für die
Grenzfeststellung benutzten Maße kenntlid'r gemadrt und neue Maße eingefügt.
Nadr Ubernahme der neu ermittelten Maße und nadr der Entfernung der künftig
fortfallenden Eintragungen weist der Vermessungsriß stets den neuesten Stand
nadr. Damit hat man erreidrt, daß für die täglidle Praxis nur nodr eine tedrnisdre
Arbeitsunterlage benötigt wird. Die Fortführungsrisse aber sind nadr wie vor der
Zahlennadrweis des Liegensdraftskatasters, der in besonderen Fällen als Beweis-
mittel herangezogen werden muß.

Ein weiteres Aufnahmeverfahren für die Neueinrichtung und Fortführung ist die
Katasterphotogrammetrie. Mit diesem Verfahren kann man besonders in land-
schaftlich offenen Gebieten gute Ergebnisse erreidren. Der Verfasser selbst hat mit
der photogrammetrisdren Aufmessung von Bundesautobahnen, die gleidrzeitig mit
einer Neuvermessung in Verbindung standen, gute Erfahrungen sammeln können.
Die Planung und Lenkung des Bildfluges sowie die photogrammetrisd-re Auswer-
tung führte das Nds. Landesverwaltungsamt - Landesvermessung - aus. Alle
anderen örtlidren Arbeiten wurden durdr das Katasteramt erledigt. Durdr die Luft-
bildmessung erübrigt sidr die weitere terrestrisdre Verdidrtung der Polygonnetze
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sowie die Aufmessung der Grenzpunkte und aller topographisdren Gegenstände.
Besonders in Gebieten mit hohen Bösdrungen und Einsd,nitten sowie mit zahl-
reid-ren Bauwerken wird eine bead-rtenswerte Arbeitseinsparung erreidrt. Die not-
wendige Paßpunktbestimmung und die Signalisierung der Vermessungs- und Grenz-
punkte sind in ihrem Arbeitsaufwand weitaus geringer als die vorgenannten
Arbeiten. Nadrdem die Luftbilder vorliegen, arbeitet der Außenbeamte das Iden-
tiffzierungskroki aus, um dem photogrammetrischen Auswerter die Arbeitsunter-
lage zu geben. Bedenkt man no«h, daß die tedrnisdre Atrswertung der Fortfühnrng
weitgehend durd'r die Stereokartierung in Analoggeräten bzw. durdr die numerisdre
Auswertung in Analoggeräten oder Stereokomparatoren erledigt wird, so sollte
dieses Verfahren überall dort angewendet werden, wo hierfür günstige Gelände-
verhältnisse vorliegen.

Das Polarverfahren hat bei Katastervermessungen nur zögernd Eingang gefunden,
obwohl schon lange Zeit optisdr,e Distanzmesser zur Verfügung stehÄn. solange
die Auswertung der polaren Aufmessungen mit konventionellen hedren- und Kai-
tiergeräten ausgeführt werden mußten, konnte das Verfahren gegenüber der ortho-
gonalmethode keine Vorteile anbieten. Seitdem die elektrooptisdren Entfernungs-
messer mit einem elektronisdren \üTinkelmesser gekoppelt sind und die gemessenen
Daten digital anzeigen oder sie sogar unmitteibur'"uf einem masdrinenlesbaren
Datenträger ausdrud<en, wie das z. B. beim Reg Elta von Zeiß der Fall ist, zeigt
gidr d9r ganze Vorteil dieser Aufnahmetechnik. Mit Hilfe dieser Geräte ist es mög-
lidr, die Ergebnisse der örtlichen Aufnahme mit geringstem Personalaufwand mitte'is
einer elektionisdren Datenverarbeitungsanlage uid eiies automatischen Koordinato-
graphen vollständig auswerten zu lassen.

Die ersten Erfahrungen mit dem Reg Elta zeigen, daß bei den örtlidren Arbeiten
ein leichter Gewinn gegenüber den bisheriger Methoden zu verzeidrnen ist. Eine
erhebliche Arbeitseinsparung liegt bei der Auswertung der vermessungsergebnisse,
so daß das Reg Elta als sehr ,,innendienstfreundlid-r,, beleid.rnet werden far.,.
um das Polarverfahren erfolgreidr anwenden zu können, muß ein homogenes Fest-
punktfeld vorhanden sein, oder es muß anläßlich der Einzelaufnahme-gesdrafien
werden, sonst kann es bei der Doppelatrfnahme von Grenzpunkten am flande des
Standortbereidres zu nid-rt erlaubten Spannungen kommen. Es kann also dtrrd-raus
vorkommen, daß man ältere Polygonierungen im Gauß-Krüger-system verwerfen
muß, weil sie den neuesten Genauigkeitsanforderungen niÄt mehr entspredren.

Die Meßdaten werden in einem Beobadrtungsprotokoll oder bei den selbstregistrie-
renden Geräten durd-r den im Klartext ausgedruckten Lodrstreifen registriert. Zur
weiteren Identiffzierung benötigt man zusätzlich einen punktnumerierungsriß.
Beobadrtungsprotokoll und Punktnumerierungsriß treten bei diesem VerfahrJn an
die Stelle des Fortführungsrisses, der bei der Orthogonalmethode den Zahlen-
nadrrveis des Liegensdraftskatasters beinhaltet. Das Koordinatenverzeichnis über-
nimmt die Funktion des Vermessungsrisses, ist somit das technisdre Flilfsmittel für
weitere Auswertungen.

Zulässige Fehlergrenzen

Die bisherigen Fehlergrenzen für die §Tinkel- und Streckenmessungen für Kataster-
vermessungen sind vom Fehlerverhalten der jeweiligen Meßmethode hergeleitet
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worden. solange die vermessungspunkte polygonal und die Einzelpunkte aus-

schließlidr orthägonal bestimmt wurden, waren diese Fehlergrenzen sicherlidr ge-

redrtfertigt. Die Ergebnisse der Neuvermessungen nadr den versdriedensten Metho-

den müsien hinsiÄtfidr ihrer Genauigkeit einheitlidr sein und deshalb genügen

die alten Fehlergrenzen nidrt mehr den neuesten Anforderungen. lVir beaötigen

also ein FehlerÄaß, das von der Fehlerfortpflanzung des jeweiligen Aufnahme-

verfahrens unabhängig ist. Dann wird ein Genauigkeitsmaß vorgegeben, und ein

Meßverfahren kann-dänn immer insoweit eingesetzt werden, als es diese Vorsdlrift
einhalten kann.

Ein objektives, unabhängiges Fehlermaß ist der mittlere Punktfeürler, der relativ

zu seinen benadrbarten Punkten gesehen werden muß. Das Land Hessen hat in
seinen ,,Richtlinien für den Aufbau und die Erhaltung des Vermessungspunktfeldes"

die Formel M : t (a * b l4) gewählt und als Grenzwert für den mittleren Punkt-

fehler D : 3 M : (0,03 + 0,006 14) ztrgelassen.

Nadr meinem Empffnden ist es nidtt unbedingt notwendig, die Genauigkeit unserer

Vermessungen weiter zu steigern, wefln neue Verfahren das zulassen. Fehlergrenzen

sollten angemessen festgesetzt werden und auf die bisherigen einwandfreien Ver-
messungsergebnisse, die in Neukartierungen und Vermessungsrissen eine gewisse

Endgültigkeit besitzen, Rüd<sidrt nehmen. Audr die zunehmende Erkenntnis von der

Sozialgebundenheit des Grund und Bodens verlangt keinesfalls eine weitere Ge-

nauigkeitssteigerung. Mein Vorsdrlag geht dahin, mit Rücksidrt auf die bisherige
Fehlärgrenzeäes Fortführungserlasses II den §7ert mit D : + (0,05 + 0,008 l4)
festztrlegen. Vie genau man audr das Fehlermaß festsetzt, hin und wieder wird es

norwendig sein, bei der Untersudrung und §Tiederherstellung der Grenzen mit Hilfe
der Untersdriede zwisdren den Sollkoordinaten und den Istkoordinaten aus der
örtlidren Aufnahme, auf die ursprünglichen Aufnahmeelemente zurüd<zugreifen.

Topo graphisdre Vermessun gen

Am Sdrlusse dieses Beridrtes ist nocfi zu erwähnen, daß in Zusammenarbeit mit
den zuständigen Dezernaten der Landesvermessung beim Katasteramt die örtlidren
Vermessungen für die Herstellung und Fortführung der Deutsdren Grundkarte
ausgeführt werden. Für die Crundriß- und Höhenaufnahme müssen die Lage- und
Höhenpaßpunkte ausgewählt und bestimmt werden. Ferner hat der Topograph
durdr einen Feldvergleidr die aus den Katasterkarten bzw. Luftbildern bereits vor-
handenen topographisdren Darstellungen zu ergänzen.

Ein widrtiger Aufgabenbereidr für den Topographen liegt in der Ergänzung und
Vervollständigung der photogrammetrisdren Höhenauswertung. Mit ergänzenden
Höhenaufnahmen, in der Regel mit Meßtisdr und Kippregel, erfaßt er jene Ge-
biete, die dem Luftbild wegen der Bodenbededcung verscllossen sind. Im ebenen
Gelände, wo nur die photogrammetrisdre Punktauswertung.möglidr ist, entwirft
er im Anblid< des Geländes die Höhenlinien.

Sdrlußbemerkung

In dem vodiegenden Beitrag sind die hauptsäd,lidrsten vermessungstedrnisdren
Aufgaben eines Katasteramtes dargelegt. Man erkennt, daß vielseitige Aufgaben
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heute nur nodr mit modernen, kostspieligen Geräten rationell ausgeführt werden
können. Ferner lassen sidr die umfangreidren, örtlidr ermittelten Vermessungsdaten
nur nodr mit Hilfe großer elektronischer Datenverarbeitungsanlagen, automatisdren
Koordinatographen und photogrammetrisdren Großgeräten auswerten.

Das Flur- und Stadtkartenwerk in Oldenburg

Von Ltd. Vermessungsdirektor Dr.-lng. H. T ö n n i e s,
Katasteramt Oldenburg

1. Einleitung

Jedes Jahrzehnt nadr dem II. §Teltkrieg hat das Vermessunsgwesen bislang vor
neue, große Aufgaben gestellt.

NadT dem \Tiederaufbau in den fünfziger Jahren waren die sedrziger Jahre geprägt
von der verstärkten Siedlungstätigkeit. Heute stehen die infrastrukturellen Ver-
bessenrngsmaßnahmen im Vordergrund. Die Sdrafiung attraktiver Lebensbedin-
gungen und die Verbesserung der Lebensqtralität durdr gesunde Vohnverhältnisse,
ausreichende Verkehrsanlagen, wirtsdraftlidre Stärkung sdrwadrstrukturierter
Räume durdr Industrieansiedlung, Sdlafiung eines gleichmäßig verteilten Bildungs-
angebots, Neuordnung der Eigentumsverhältnisse am Grund und Boden, Versor-
gung der Bevölkerung mit preisgünstiger Energie, Lösung des Abwasserproblems
und der Fragen der Umweltversdrmutzung, Erhaltung des Freizeitwertes einer
Stadt oder einer Region und andere Aufgaben der Infrasffuktur, die mit dem
Sammelbegriff ,,Sanierung" i. S. von ,,Gesundung" zu umsdrreiben sind, bringen
allen Disziplinen des Bau- und Planungswesens Aufgaben, die kaum von einer
Generation - geschweige denn in einem Jahrzehnt - gelöst werden können. Zu
diesen Disziplinen gehört audr das Vermessungswesen, das hierbei eine Schlüssel-
stellung einnimmt, weil in den hier vorhandenen oder ztr erstellenden Unterlagen
der Ausgangspunkt aller Planungen und Maßnahmen liegt.

Voraussetzung zur Lösung dieser Aufgaben ist die angestrebte Reform des Boden-
redrts. Es bedarf keiner besonderen prophetischen Begabung um vorauszusagen,
daß spätestens in den ad'rtziger Jahren auf das vermessungswesen aud-r auf dieiem
Gebiet weitere, nidrt unerheblidre Aufgaben zukommen werden.

Die insbesondere den behördlidren Vermessungsstellen bei der Lösung der Sa-
nierungs- und Bodenred'rtsprobleme zufallenden Arbeiten sind zahlreid, und viel-
gestaltig. Alle infrastrukturellen Maßnahmen zeigen sich überwiegend zunäd'rst als
,,raumbeansprudrend" und erst später als ,,raumbeeinflussend". Beim ersten Be-
griff ist ,,Raum" gleidrzusetzen mit ,,Grund und Boden". Der Vermessungsingenieur
ist aber von jeher sadrverwalter des Grund und Bodens gewesen und harseine Auf-
gabe stets unter diesem Aspekt gesehen. Er ist somit primär aufgerufen, seine Auf-
gaben hier zu erfüllen. Die Vermessungsstellen haben als ständige Aufgabe Be-
standsaufnahmen durdrzuführen, Tatbestände am Grund und Boden zu irfassen,
zu beurkunden und kartographisdr und budrmäßig darzustellen und zu registrie-
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ren. Die Ergebnisse dieser Arbeit des Vermessungsinngenieursr das zugleidr das

unersetzlidla Grundlagenmaterial aller Uberlegungen auf dem Gebiete der Sanie-

rung ist, ist anderen Stellen für statistische Untersudrungen, Strukturanalysen,

Planaufstellungen, Bodenordnung und -besteuerung zur Verfügung zu stellen. Die

Mitwirkung dÄr Vermessungsstellen bei der Planaufstellung und bei den Erwerbs-

vorgängen am Grund und Boden ist ebenso selbswerständlidr wie ihre verantwort-
Iidrä Tätigkeit bei der Plansidrerung und -verwirklidrung, bei der Bodenordnung

und bei där Grundstüd<sbewertung. Die Sanierung ist aber keine statisdre Aufgabe,

die nadr festgefügten Denkmodellen und unumstößlidren Gesetzen durdrzuführen
ist, sondern sie ist nadr dynamisdren Erfahrungswerten stets den neuesten Erkennt-

nissen anzupassen, den Vorstellungen der jeweiligen Zeit entspredrend zu formen
und zu lösen. Es bedarf daher keiner besonderen Begründung, daß audr das bei

den Vermessungsstellen entstehende Ausgangsmaterial flexibel, anpassungs- und

entwicftlungsfähig sowie vielseitig sein muß. Es ist verständlic*r, daß bei der Ver-
wirklidrung dieser Forderungen Sdrwierigkeiten auftauchen, weil Prognosepro-
bleme zu lösen und korrespondierende, korrelative sowie diametrale Beziehungerr

und \7ünsdre zu erfüllen sind. Das gilt sowohl für den Budrnadrweis als audr für
die kartographisdre Darstellung. \7ährend für die Grundstüd<sdaten das jetzige

Konzept des EDV-Bud,nadrweises in Niedersadrsen eine z.Zt. optimale Lösung
aufzeigt, hat m. E. die großmaßstäbige kartographisdre Darstellung der Stadtland-
sdraft nodr keine, den untersdliedlidlen Forderungen der Bedarfsträger entspred-ren-
den Synthese gefunden. Es führen nicht selten Katasterflurkarte und Stadtgrund-
karte ihr Eigenleben. Es ist dann besonders schwierig allem bei der Fort-
führung dieser Kartenwslks -, rationell zu arbeiten, wenn die Katasterflurkarten
von der staatlidren und die Stadtgrundkarten von der kommunalen Verm,essungs-

stelle fortgeführt werden. Eine andere Lösung besteht darin, beide Kartenrverke
zu einer Karte zu vereinigen. Dieses wird in Nordrhein-§[estfalen vielfadr prak-
tiziert (1). Diese Darstellungsform ist jedodr nidrt flexibel genug, da durd, die
[Iberfüllung des Kartenbildes kaum brauchbare, photomedranisdr hergestellte Ver-
gröllerungen und Verkleinerungen gefertigt werden können. Für spezielle Zwed<e
(thematisdre Karten, Planungen, Ortsredrt, Leitungen) sind weitere Eintragungen
nidt möglidr (2).

Anfang der fünfziger Jahre wurde in Oldenburg mit der Herstellung eines einheit-
lidren Rahmenflurkartenwerkes für das Stadtgebiet begonnen. Da hier die Arrf-
gaben des Katasteramtes und des Stadtvermessungsamtes beim staatlichen Kataster-
amt vereinigt sind, wurde mit kommunaler ffnanzieller Unterstützung und vertrag-
lidrer vereinbarung zwisdren dem Land Niedersadrsen und der Stadt oldenburg
gleid-rzeitig die Stadtgrundkarte gesdraffen. Da die Fortführung zweier Kartenwerkä
im Maßstab 1 : 1000 unwirtschaftlidr und personell audr nidrt zu verkraften war, die
Darstellung der kartographisdren Daten des Katasters und des kommunalen Ver-
messungswesens in einer Karte keine optimale, vielseitige Verwendbarkeit des Er-
gebnisses verspradr, wurde ein dritter Lösungsweg besdrritten: die Darstellung der
versdriedenen Kartenelemente in Ded<folien.

2. Die vermessungstedrnisdren Grundlagen

Im Rahmen der allgemeinen Landesvermessung zur Anlegung des Grundsteuer-
katasters entstanden in der Stadt Oldenburg die Karten äes llrkatasters, haupt-
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säd1li& in den Maßstäben I :500, 1 :1000 und 1 :3000. Das Gerüst der 1844
bis 1847 durdrgeführten Stückvennessung bildeten die im Ansdrluß an das olden-
burgiscfie Dreied<snetz gelegten Polygonzüge. Die Ablesegenauigkeit der bei der
Stückvermessung ermittelten Maße betrug lll}t ll20 und in dem damals bereits
bebauten Teil des Stadtgebietes l/100 Ruthen.

Das Ergebnis war ein hervorragendes Kartenwerk hoher Genauigkeit auf der
Grundlage eines engmascJrigen Liniennetzes im Koordinatensystem der damaligen
oldenburgischen Landesaufnahme. Leider wurde dann die vermessungstedrnisöe
Fortführung auf der Basis der Lfrvermessung jahrzehntelang vernadrlässigt. Ver-
mutlich im Bewußtsein der hohen Qualität des graphisdren Grundstüd<snadrweises
und zugunsten einer vordergründigen Sparsamkeit glaubte man mit einer Fortfüh-
rung der Katasterkarte über ,,kartensidrere Punkte" auskommen zu können. Die
Fortführung der Karte ähnelte sehr dem Verfahren in den Ländern, deren Ka-
tasterkarte über eine Meßtischaufnahme entstanden war- Das Zahlenwerk der LIr-
vermessung war nur Mittel zum Zweck gewesen und hatte nadl Erfüllung der Auf-
gabe - Herstellung eines Kartenwerkes - ausgedient. Durdr die laufende Neu-
bildung von Grundstücftsgrenzen und Veränderung der Urgrenzen vedor das
Messungszahlenwerk der urvermessung in znnehmendem Maße an Bedeutung für
eine spätere Erneuerung des Kartenwerkes, während die Ergebnisse der Fortfüh-
rungsvermessungen kein brauchbares Material für eine allmählidre Erneuerung
lieferten.

Eine vereinfadrte Neuvermessung im Sinne der damals geltenden Feldanweisung
war daher für oldenburg auch kein geeignetes verfahren, um ein neues, modernei
Kartenwerk zu erhalten, da die Voraussetzung - zahlreid-re einwandfreie Fort-
führungsvermessungen in rnöglidrst einheitlidrem Liniennetz - fehlte. Nad-r einigen
Improvisationen wagte man vor rd. 20 Jahren den Beginn einer nahezu ,,klassisdrin"
Neuvermessung für das über 100 kms große Stadtgebiet.

Dem veitblick der Initiatoren und der Nervenstärke der Verantwortlidren, die
trotz mandrer Sctrwierigkeiten und Querelen am ursprünglidren Konzept festgehal-
ten haben, verdanken wir heute ein einheitlidres, modernes und hochwertigei Kar-
tenwerk auf v_ermessungstedrnisdr einwandfreier crundlage, das enrwid<lu-ngsfahig
ist und auf absehbare zcit allen Aufgaben des Grundstücksnadrweises una a.i
kommunalen Planungs- und Vermessungswesens geredrt werden kann.

Grundlage der Neuvermessung bildet ein neues, etwa 2400 Punkte umfassendes
Polygonnetz mit einer stred<enlänge von fast 500 km. Dieses Netz wird gesttitzt
von rd. 50 trigonometrisdren Punkten. Bei der uberprüfung und tlw. Neulestim-
mung der Koordinaten des trigonometrischen Netzes kann das Festpunktfeld im
Stadtgebiet als homogen und weitgehend spannungsfrei angesehen werden. Diese
Tatsadre kann im Hinblick auf die Punktnumerierung und zukünftige Koordinaten-
datei nicht hodr genug bewertet werden.

von besonderer Bedeutung für die Planungen der kommunalen Bauverwaltung in
einer stadtlandsdraft, deren Geländehöhen zwischen -0,1 und l7,o m tiber NN
liegen, ist ein engmaschiges Höhenfestpunktfeld. Deshalb wurde bereits in den
fünfziger Jahren das vorhandene Höhennetz der Landesvermessung auf insgesamt
über 820 Nivellementspunkte I. bis III. ordnung erweitert und näu eingeiogen.
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Die Stüd<vermessung gestaltete sidt besonders langwierig. \ü'egen der bereits er-

wähnten jahrzehntelangen, mangelhaften vermessungstedrnisdren Fortführung war
es nur selten möglidr, ältere Vermessungen nac*r Verbindung mit dem neuen Linien-
netz zu übernehmen. So wurden sdrließlidr alle vermarkten Grenzen der Llrver-
messung (§rälle) und die vermarktefl ufld unvermarkten Grenzen späterer Fort-
führungsvermessungen mit den alten Messungselementen überprüft und neu auf-
gemessen. Aufnahmefehler wurden ausgemerzt. Alle Crenzen und wiederverwen-
deten Vermessungslinien wurden dabei in voller Länge durchgemessen. li(urden

bei der Crenzüberprüfung nidrt aufklärbare Abweidrungen zwisdren Ortlidrkeit
und Katasternadrweis festgestellt oder reidrte das vorhandene Zahlenmaterial
nidrt aus für eine zweifelsfreie Grenzüberprüfung, dann wurde die Ortlidrkeit auf-
gemessen und im Vermessungsriß besonders gekennzeidrnet. Det Katasternadrweis
ist in die Rahmenkarte nadr den alten Unterlagen einkartiert worden. Das gilt audr
für die nodr in geringem Umfang vorhandenen unvermarkten Grenzen der Ur-
vermessung .Dazu wurden möglichst viele Vermessungspunkte der Grundsteuer-
vermessung in das neue Festpunktfeld einbezogen, um über eine ausreidrende An-
zahl von identisdren Punkten eine gute Einpassung zu erreidren.

Damit liegt heute für das Stadtgebiet Oldenburg ein gesdrlossenes, homogenes
Vermessungswerk vor, bei dem etwa 90 0/o der Grundstüd<sgrenzen und alle Ge-
bäude einwandfrei aufgemessen sind. Der Untersdried gegenüber einer ,,klas-
sisdren" Neuvermessung besteht lediglidl darin, daß die Abmarkung der Grund-
stücksgrenzen nicht vervollständigt wurde und daß nidrt alle Abweidrungen zwisdren
'Ortlidrkeit und Katasternadrweis durdr Verhandlung mit den Eigentümern beseitigt
wurden. Das gesdrah nur auf besonderen Antrag der Beteiligten.

Die alten Vermessungsakten sind gesdrlossen, es gibt nur nodr den Vermessungs-
riß und die Rahmenflurkarte, aus der die Bestimmungsmaße für die wenigen nodr
nicht einwandfrei vermessenen Grenzen, bezogen auf das neue Liniennetzf ent-
spredrend der Kartiergenauigkeit graphisd-r ermittelt werden. Eine Ausnahme bildet
nur das etwa 20 ha große Kerngebiet der Altstadt. Hier ist die neue Rahmenflur-
karte im Maßstab 1 :500 aus der Verbindung von Neuvermessung (Hausfronten,
Liniennetz, Topographie), alter Fltrrkarte 1 :500 und einwandfreien Fortführungs-
vermessuflgen (Fortführungsgrenzen), Urvermessung (alte Grenzen und Gebäude)
und Photogrammetrie (Gebäude, Topographie) entstanden. Die allmählidre ver-
messungstedrnisdre Erneuerung dieses Gebietes erfolgt anlaßlidr der Erneuerung
und Modernisierung der Bausubstanz.

3. Die kartographisdre Lösung

Die Darstellung einzelner Kartenelemente in Deckfolien, um durdr Kombination
der einzelnen Folien den untersdriedlid-ren §7ünsdren der Kartenbenutzer Redl-
nung zu tragen, ist nidrt neu und wurde bereits redrt frühzeitig zum Na&weis der
Bodensdrätzungsergebnisse benutzt. 7u Beginn der Neuverm.irurg in oldenburg
wurden zunädrst zu der Rahmenflurkarte nur eine Decftfolie mit äer sog. Stadtl
topographie und eine zweite mit den Bodensdrätzungsergebnissen geferägt. Am
Beispiel der stadt Gelsenkird'ren wird in (2) eine ref,. u-iel weiterähend-e Auf-
sdrlüsselung des Karteninhalts in Ded<folien aufgezeigt. Audr für Old"enburg ergab
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sidr sehr bald, daß eine weitere Aufgliederung des Karteninhalts zwed<mäßig und
sinnvoll wäre.

Der Rahmen für die optimale Aufsdrlüsselung des Karteninhalts in versdriedene
Ded<folien wird abgeste&t einerseits durdr die gewünsdrte Variationsmögliükeit
und andererseits durch die Fortführungsarbeiten. \7ährend das erste Kriterium
eine möglidrst weite Aufgliederung und Spezialisierung der Ded<folien wünsdrens-
wert ersd-reinen läßt, setzt die mit zunehmender zahl der Ded<pausen sdrwieriger
werdende Organisation der Fortführung hier eine Grenze, während die eigentlidre
Fortführungsarbeit wiederum durdr Deckfolien erleidrtert werden kann.

AIs kartographisdre Grundlage eines edrten Mehrzwed<katasters hat die Kataster-
karte heute bereits eine Vielzahl von Aufgaben zu erfüllen,

Eigentumsnadrveis, Besteuerungsgrundlage für den crund und Boden, Grundlage
der kommunalen §Tirtsd'raft und verwaltung, statistik, Nadrweis der ver- und En1-
sorgungsleitungen, Grundlage einer jeglidren Planung, Raum- und Bodenordnung
und nidrt zuletzt der Bodenbewertung. Zur Verwirklidrung eines neuen Boden-
redrts wird die Katasterkarte zukünftig weitere Aufgaben zu übernehmen haben,
sei es zum Nachweis neuer Eigentumsformen oder Nutzungsredrte oder als Grund-
lage für den Planungswertausgleidr bzw. für die Bodenwirtzuwadrssteuer.

Diese Aufgaben erfordern eine Fülle von Kartenelementen, von denen nur die
wesentlidrsten aufgezählt werden sollen,

1. Grenzen und Grenzeinridrtungen

2. Flurstüd<snummern

3. Gebäude und Hausnummern
4. Lage- und Höhenfestpunkte

5. Quadratnetz
6. Straßennamen

7. Bösdrungen

8. Höhenlinien
9. Bordsteinkanten

1 0. Oberirdisdre Kennzeicl'ren der Versorgungseinridrtungen
11. Straßenbeleudrtung

12. Bäume

13. Sdtätzungsmerkmale und -grenzen

14. Nutzungsarten

15. Baugrenzen, Baustufen
16. Gesdroßzahlen
I 7. Ridrtwerte, Kaufpreise

Diese Aufzählung der Kartenelemente kann sid-rerlidr nod-r erweitert werden, aber
sie zeigt bereits..jetzt, daß es zu einer untragbaren Uberladung des Karteninhalts
führen muß, wollte man alle Elemente in eine Karte zwängen.
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Für die Anzahl der Deckfolien sind folgende uberlegungen und Argumente von

Bedeutungt

1. Bestimmte Grunddarstellungen werden von allen Kartenbenutzern benötigt' Die-' 
H"rpiU.aarfsträger stellen"ihren Aufgaben e.ntsprechende Spezialforderungen

;;;; «"rt.rrinirlt. Die Deckfolien ü[t"r, daher einzelne Kartenelemente so

,,rri-*.nf"r..r.,, d"ß eire vielfältige Variationsmöglidrkeit erhalten bleibt unter

weitmöglidrer Besdrränkung der Folienzahl'

2. Die Kartenelemente lassen sidr in besdrreibende und darstellende Signaturen
- 

gfi.a.ri. De darstellenden Signaturen- sind nodr einzuteilen in flädrenhafte

i,d tini.rt 
"ft" 

Sig;uren. DiJbesdreibenden Elemente und die fläd'renhaften

§;;;;i;r;; 
"rfo.aä." 

in erster Linie Flädre für ihren Nadrweis' Diese Fläche

i.irU", die einzige Redrtfertigung für Vergrößerungen der Katasterkarte in den

Maßstab t ,500. Die cenaui-gke-it der Darstellung wird dabei nidrt verbessert

und von den Kartenbenutzä auch nidrt erwartet. Nur der flädreschafiende

Effekt einer vergrößerung ist ftir das Tiefbauamt, straßenbauamt, Fernspredr-

amt, Gartenbruät ur*. interessant, um ihre speziellen Darstellungen unterzu-

t;ilg;. Um diesen EIIekt zu erhalten, sollten flädrenschlud<ende Elemente

weitlehend von den linienhaften Darstellungen getrennt werden'

3. Die versdriedenen Kartenelemente unterliegen einer untersdliedlidlen Fort-

führungsintensität, auf die bereits SCHRIEVER in (2) hingewiesen hat. Eigen'

tumsgrlnzen urd G"ba,rde erfordern eine laufende Fortführung. Richtwerte

ilJ;ü;lte einmal auf den neuesten Stand zu bringen, während die Darstel-

ir;; ä.. Stadttopographie (Bordsteinkanten, Kanalded<el, Hydranten, Straßen-

beläud-rtung ,rr*r.; in unregelmäßigen und oft Iängeren Abständen zu etgänzen

od"t 'o bäridrtiien ist' öie Geländeform' die schätzung'"merkmale und die

baured.rtlidren Feitsetzungen ändern sidr nur selten, so daß ihre Fortführungs'

intensität nodr geringer ist'

dieser Uberlegungen wurde in Oldenburg folgender Kom-

mit Grenzen, Grenzvermarkungen, Gebäuden einschließ-

lidl Schraffur, Haus-Nummern, Straßennamen und

Böschungen, Bordsteinkanten

Auf der Grundlage
promiß gewählt 

'

Grundblatt
(Anl. 1)

Katasterfolie
(Anl. z)

Stadttopo graphi efolie
(Anl. a)

Schätzungsfolie

Baurechtsfolie
(1 : 2000) (Anl. a)

Ridrtruertfo,lie
(1 : 2000) (Anl. 5)

mit Flurstticl<snummer, Festpunktnummer, Flurgrenzen,
Nutzungsarten, Gr enzeinri chtungen

mit Höhenpunkten, Höhenlinien, Tagesmarken der Ver-
sorgungsleitungen, Straßenbeleudrtung, Bäume

mit Schätzungsmerkmalen, Schätzungsgren zen I Acl<er- und
Grünlandzahlen

mit Baulinien, Baugrenzen, Baustufen

mit Richtr,verten
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4. Kombinations- und Verwendungsmöglidrkeit

Aus dem Inhalt der einzelnen Folien ist bereits zu erkennen, weldre Spezialkarten
durd, Kombination gefertigt werden können. Das Grundblatt enthäl; außer den
straßennamen, die bei Vergrößerungen leidrt abgederkt werden können, nur linien-
hafte Elemente, so daß beispielsweise die Straßenbauämter in der photomedranisdr
ohne ube_rarbeitung hergestellten .vergrößerung im Maßstab 1 :500 genügend
Platz für die Darstellung ihrer Ausbaupläne ffndin, oder audr die BundÄpoj ftir
ihre Kabelpläne (AnI. 6).

Die Verkleinerung des Grundblattes auf den Maßstab I : 2000 kombiniert mit der
Bauredrtsfolie des Bauordnungsamtes ergibt für die kommunale Bauverwaltung die
geeignete Entsdreidungshilfe für Baugenehmigungen, ist Grundlage für die 

-ver-

anlagu-ng der Ersdrließungsbeiträge und kann ,"ttrftig gegebenenfills eine widrtige
Basis für die Bodenwertzuwad,ssteuer sein. Audr füi äiä korrrnrunale Legislatiie
leistet die Bauredrtskarte den Aussdrüssen wesentlidre Dienste auf den Gebieten
Planungswesen, Bau- und Bodenordnung.
Eine Kombination der Bauredrtskarte mit der Ridrtwertfolie ergibt eine aussage-
kräftige Ridrtwertkarte (Anl. 7). Diese Ridrtr,r,ertkarte wird für"eine zeitgeredte
Einheitsbewertung als Basis der Grundsteuerreform in zunehmendem Miße tre-
deutung 

_erlangen. Für die steuerlidle Massenbewertung - sei es durd.r die Finanz-
ämter oder nodl stärker durdr die viel propagierte ind umstrittene Selbstveran-
lgyng der Grundstüd<seigentiimer 

- isf üä frennung d.. G.unjrttickswerres in
Gebäudewertanteil und Bodenwertanteil genauso notwädig, wie bei der verkehrs-
wertermittlung durdr die Gutadrteraussdrüsse. Ohne eine äifferenzierte Form der
RidT twerte wären alle Beteiligten überfordert.
De Rahmenflurkarte erhält man aus der Kombination des Grundblattes mit der
Katasterfolie. Der besondere vorteil der Katasterfolie liegt in der sJonenden und
einfadren Art der Fortführung. Gerade bei der Korrekär der flädrenhaften EIe-
mente durdr sdraben läßt es sidr nidrt vermeiden, daß aud.r bestehenbleibende
signaturen und Darstellungen zerstört werden, die dann ansdrließenJ *i.de, ,"dr-
gezeidrnet werden müssen. Abgesehen von dieser unproduktiven Tätigkeit wird
das Zeidrnen auf der durdr Rasur_angegriffenen oberflaüe des Zeidrenträgers er-
sdrwert. Beide Nadrteile werden bei-där Trennung des Karteninh"it, ,.räi.d"r,
insb-esondere, wenn die signaturen und Elemente äer Katasterfolie im stripping-
Verfahren aufgebradrt werden.

Je nadr §Tunsdr der kommunalen stellen läßt sictr die stadtgrundkarte I : 1000
entweder durdr Kom'bination des Grundblattes nur mit der stättopographie-Folie
oder zusätzlidr mit der Katasterfolie herstellen. Oldenburg tr"t tia?tii aie letztere
Möglidrkeit entsdrieden, um damit sowohl den technisdrän Stellen innerhalb der
stadwerwalrung als audr dem_Liegensdraftsamt und anderen Verwaltungsstelten
zu dienen (Anl. s). Als _Grundlage fti. die Bebauungspläne ist ier volütilndige
Nad'rweis des Inhalts des Liegensdraftskatasters ohnehirieiforderlidr.
Das Crundbesitzkataster.der Finanzverwaltung erhält die Flursdrätzungskarte als
Kombination des Grundblattes mit der Katasterfilie und der sdratzuig;f;Iie.

5. Stadtkarte 1:t0ü)0
Die Deutsdre Grundkarte 1 :5000 gehört als Landeskartenwerk zwar nidrt zum
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Stadtkartenwerk, sie überzieht jedod'r als ein in sid, gesdrlossenes, eigenständiges

k".t.r,*..k 
"udr 

d., Stadtgebiet. Zwisdren der Stadtgrundkarte 1-' 1000 und der

itadtkarte 1 :10000 hat diä Deutsdre Grundkarte als topographisdre.Karte wegen

dei vielfältigen Verwendungsmöglidrkeit eine unbestreibare Daseinsberedrtigung'

§i. .ig"* sich und wird veävenäet als Entwtrrfskarte für großflä-d'rige Planu-ngen,

"it 
f"""gr""a-Karte als Ubersidrtskarte für Bodenordnungsmaßnahmen und Sanie-

i"n!.uo".t "t.n, 
sowie als Grundlage für den Flädrennutzungsplan._Die Bedeutung

der-Grundkarte 1 :500O für Verwiltung, \üirtsdlaft, Planung und Bauvorhaben ist

hirlanglia bekannt, so daß sidr hier *riit.re Ausführungen_erübrigen, zumal diese

Karte 
-- 

wie bereits erwähnt - nidrt zum eigentlidren Stadtkartenwerk gehört'

Es muß jedodr darauf hingewiesen werden, daß im Stadtgebiet Oldenburgs erst

,or krrapp zwei Jahren mii der Herstellung der Deutsdren Grundkarte begonnen

wurde, weil die vorhandene Stadtkarte 1 ' 10000 alle §rünsdre von seiten der

kommunalen Verwalrung und Planung erfüllen konnte. Es ist audr kaum zu er-

warten, daß die topogiaphisdre Grundkarte 1 :5000 die verwaltungsbezogene

Stadtkarte I : 10 0O0 eines Tages ersetzen oder gar verdrängen kann'

Die Stadtkarte 1 : 10 000, im Ursprung bereits vor über 100 Jahren durdr panto-

graphisdre VerHeinerung der ehÄmafigen Inselflurkarten entstanden, ist in ihrer

öu.tita, des Grundrissei durd'r fortwälrrende Beridrtigung und Fotführun_g nadr

der überarbeiteten und verkleinerten Stadtgrundkarte 1 :1000 erheblidr verbessert

worden. Die Fortführung erfolgt je nach Intensität der Veränderungen und bei Be-

darf in unregelmäßigen Abstänäen. Der Bedarf ridrtet sidr in erster Linie nadr den

§7ünsdren dir Stadi, die bei der großflädrigen Ausdehnung ihres Gebietes in der

Stadtkarte 1 :10000 (Format etwa 120x l35cm) die geeignete Planungsunterlage

für den Flädrennutzungsplan sieht. Der zahlenmäßig größte Bedarf für dieses Kar-
tenwerk liegt jedodr bei der Verwaltung. Sie benötigt diese Karte als Ubersidrts-

und Orientierungsplan für alle denkbaren Aufgaben,

Darstellung eines Bebauungsplangebietes, Darstellung der Müllabfuhr- und Stra-

ßenreinigungsbezirke, der Stadt- und §Tahlbezirke, Steuerbezirke usw., Versor-
gungs- und Entsorgungsleitungen, Verkehrsplan, §ü'asser' und Bodenverbände, Trä-
ger der Straßenbaulast, Verbindung zum Uegensdraftskataster, Darstellung von
Sihutzzonen (Landsdraftssdrutz, Lärmsdrutz, Sidrerheitsbereidr des Flugplatzes),
Leitstrahlen der Bundespost, Crünanlagen und ähnlidres.

Die Stadtkarte I :10000 ist maßstäblidr ohne Situationsverdrängungen. Generali-
siert sind im wesentlid'ren nur die Gebäudegrundrisse hinsid,tlidr kleinerer Ver-
sprünge. Die Karte wird 4-farbig gedrud<t mit einer Auflage von jeweils etwa
2000 stü&.

Die G r a u platte enthält die Flurstüd<sgrenzenr zur Orientierung einige Flur-
stüd<snummern, die privaten Gebäude, die Flurgrenzen und

Die B l a u pratte .:ffiä::::'-"'];,. Signatur, Frädre, Linie oder sd.rrirt mit
rüTasser zu tun hat (§7asserflädrea, Grenzen und Namen der
\ü(/asser- und Bodenverbände, Bezeidrnung der §Tasserläufe
nadr den §/asserzugsregistern).
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In der R o t platte sind dargestellt, Linien und Haltestellen der Vorortbahnen,
Hausnummern, Grenzen und Namen der Gemarkungen und
das Gauß-Krüger-Gitternetz.

Die sdrriftplatte (schwarz) enthält neben den straßennamen die Namen
der Stadtteile, die öffentlidren Gebäude mit ihren Bezeidr_
nungen und die Höhenangaben.

pie fus.amLenstellung der Kartenelemente zeigt den stark verwartungsbezogenen
Inhalt der Karte, die damit den bereits erwähnten speziellen FordärungJ der
kommunalen verwaltung geredrt werden kann. Die Lleinmaßstäbige städtkarte
steht nidlt in Konkurrenz zur Deutsd-ren crundkarte 1 :500o, ,orid"rn hat als
eigenständiges Kartenwerk ubersidrts-, Orientierungs- und Verwaltungsfunktionen
zu erfüllen. Nad den bisherigen Feststellungen ist dle stadt oldenburi daher aud.r
nidrt.bereit,nadr dem gesdrlossenen vorliegen der DGK5 auf die kleinmaßstäbige
Stadtkarte zu verzidrten. Mit Rüd<sidrt aui eine günstigere Maßstabsfolge bestefrt
dann jedodr 

-ein großes Interesse an einer Stadtliarte i-m Maßstab 1 : 11 000, die
audt ein handlidreres Format (etwa 80 x 90 cm) erhält.

6. Ausbli*

Die vielfältigen Aufgaben, die das Liegensdraftskataster insbesondere mit seinen
kartographisdren Nadrweisen zu erfüllei hat - crundlage rtii ai. ri.a.nbesteue-
rung,, Eigentumsnadrweis, Planungsgrundlage, GrundlagJ fü, die Bodenordnung,
für die Grundstüd<sbewertung urJ ftt. sirokt.rranaly"s"n, aurgrngrnraterial für
sonderkarten und thematische Karten, Entsdreidungshiife und ciunäi"g. für Bau-
vorhaben - zwingen uns nidrt nur nach rationeäer Herstellunl d.. x".r.n ,.,
sudren, sondern im Hinblid< auf die Fortführung audr einen" wirtsd.raftlid-ren,
variablen und anpassungsffiigen Aufbau des Kartenlierks zu erreidren.

P:l il oldenburg besdrrittene §zeg setzt voraus, daß ane Forderungen und
§7ünsdre, die von_privater, kommunaler und staatlidrer seite-ai äen Inhalt eines
K-artenwerks gestellt werden, v-on einer einzigen vermessungsr,.it" ..r"n,, koordi.
niert und optimal erfüllt werden. Nur so la-ssen sidr Dopiela.u.i,, ui*i.,r*,,r,_
lid'rer Leerlauf und kostspielige Investitionen an falsdrer sär" ,".*.iJer. A,rf de.
organisatorisdren Seite erfordert die Kartenherstellung durdr Folientrennung aus-
reid'rend große Zuständigkeitsbereidre, weil die te&irsü-med.ranisdren M6gfiü_
keiten einer leistungsfähigen und leistungsstarken Repro-Einrldrtuit - verbunden
mit einer Kop_ieranlage - ausgesd,öpft und aber aud, ausgelastet iverden müssen,
um den wirtsdraftlidren Effekt nidrt wieder zu zerstören.

Llteralur

(l) Bonczek: Das treuzeitliüe Kartenwerk einer Großstadt, AVN f954, S. 297.
(2) Sdrriever; Der Aufbau eines städtisöen crundkartenwerks, ZfV 196r, S. 73.
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Einridrtung und Fortführung der Buchnachweise

des Liegenschaftskatasters

Von Vermessungsoberrat Dpl.-lng' H' \[ e i ß, Katasteramt Hannover

1. Allgemeines

Bekanntlidr hat der NadTweis des Liegensdraftskatasters außer für die Steuerver'

;;ilö;;J di" Sid,.rurg des Grundelgentums für viele Bereidre der Verwaltung,

§fi|rÄril und Teclnik e"ir,. g.oß. BeJeut.rng gewonnen. In der Praxis läßt sidr

ii;;-;;;"r gr;ßen Zahl der äinzeln beantrag-ten Auszüge-aus dem Lieg-ensdrafts-

Li;r". wie äudr an dem steigenden InteressJ der Gemeinden an einem Sekundär-

kataster erkennen.

Allgemein weniger bekannt sind dagegen die Arbeiten zur Einridrtung und Fort-

itffr?"rg des Bridrnadrweises, die die katasterämter neben den Vorarbeiten, wie

z. B. dän örtlidtefl Vermessungen und ihrer Auswertung, zu erledigen haben. Der

ü-f"ng dieser Arbeiten hat gärade im Laufe der letzten Jahre stark zugenommen

und wirde audr durdr die äilweise bereits durdrgeführte Gebiets- und Verwal-

tungsreform nidrt unwesentlidr beeinflußt.

Um die ständig wad'rsenden Aufgaben audr weiterhin ohne Personalvermehrung

bewältigen ,,, 
"könr.n, ist die Ndr. V..*"tsungs-_ und Katasterverwaltung seit

langemiemüht, geeignete Maßnahmen zur Rationalisierung und Automatisierung

zu ätwid<eln und'eirizuftihren. Hierzu ist in erster Linie die in Angrifi genommene

Umstellung des gesamten Katasterbudrnachweises auf elektronisdre Datenver-

arbeitungsanlagen (BEDV) zu zählen.

Die Entwid<lung und der heutige Stand der Arbeiten am Budtnadrweis wird im
folgenden .u. d". Sidrt eines größeren Katasteramtes gesdrildert. Da das Kataster-

"-i Hrrrou.r an den Entwid<lungsarbeiten mit beteiligt war und hier wegen der

z. T. sdron erfolgten Umstellung des Budrnadrweises und seiner Fortführung mit

EDV einige Erfahrungen vorliegen, soll dies am Beispiel dieses Amtes gesdrehen.

2. Arbeiten am Budrna&weis

Der Bezirk des Katasteramtes Hannover umfaßt mit 634 kms und ca.756 000 Ein-

wohnern einerseits die kreisfreie Stadt Hannover, durdr die als einwohnermäßig
größte Gebietskörpersdraft Niedersadrsens audr für die Arbeiten des Amtes be-

sondere Bedingungen gesdraffen werden, andererseits den Landkreis Hannover,
der durdr die Ausstrahlung der Stadt mit beeinflußt wird. Es darf jedod'r unter-
stellt werden, daß die Verhältnisse im Landkreis Hannover in etwa auf andere
Gebiete Niedersadrsens übertragbar sind.

In den Budrnadrweisen des Katasteramtes werden z. Zt. äber 170000 Flurstüd<e
und 106000 Bestände verwaltet. Die Zahl der Flurstüd<e hat in den letzten
15 Jahren um 200/0, die der Bestände sogar um 80o/o zugenommen. Die enorme
Steigerung in der Anzahl der Bestände erklärt sidr im Bereicl'r der Stadt Hannover
in erster Linie durdr die starke Zunahme von §ü'ohnungseigentum {ca.25 o/o aller
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Bestände), im Bereidr des l.andkreises durdr die anhaltende Siedlungstätigkeit.
Eine Begründu-ng, warum die Anzahl der Flurstü&e nidrt in ähnlidrem-Maßä ge-
stiegen ist, wird später nodr gegeben.

Das Arbeitsvolumen eines Katasteramtes hinsidrtlidr der Fortführung der Büdrer
wird erkennbar an der Anzahl der Fortführungsfälle pro Jahr (Abb. 1).

t962 6+ 68 70 72 Jahr6

Abb. I Anzahl der Fortfrihrungen

§[ie dieDarstellung zeigt,hat sidr die Anzahl in-den letzten 10 Jahren verd.oppelt.
De-r ungleidrmäßige Anstieg ist hauptsäd-rlidr auf die durdr die bebiets- und V"._
waltungsreform bedingten und die im Rahmen der Vorarbeiten zur umstellung
des Budrnadrweises auf EDV erfaßten veränderungen zurüd<zuführen.

Die zahl der Eingänge beträgt z. zt. äber 2j 000 pro Jahr (liervon entfallen rundzls auf die vom Grundbudramt mitgeteilten eigeniumsredrtlidren veränd.*ngen1.
Das bedeutet, daß pro Jahr 25 0/o aller Bestande einer Veränderung unterliJgen.

Ein derartiger Arbeitsumfang bedingt erfahrungsgemäß die Einridrtung .beson-
derer Arbeitsgruppen, in denen den Mitarbeiteri -ganz 

spezielle ,tuig"u""n ,ug.-
wiesen werden und die beim hiesigen Katasterami seit Jahren bestefrer. Da der
Personalbestand trotz anwad'rsendei Arbeiten nahezu konstant bll"b,-ir"t.r, ln d..
Erledigung d-er Aufgaben gewisse sdrwierigkeiten ein, die erst -ij ae, teilweise
vollzogenen umstellung der Katasterbüdrei auf EDV wieder "urt*""j." werden
konnten.
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Interessant ist vielleidrt, wie unterschiedlich

änderungen innerhalb der Stadt und des

durch die folgende Gegenüberstellung mit

lidrt (Abb. 2).

die Anlässe der katasteroriginären Ver-
Landkreises Hannover sind. Dies wird
den \Werten des Jahres 1972 verdeut-

n:zertesunsen m: fijnlft*l'*

ffifi 
::ili'ä*sen =

= 
: Versdrmelzungen

=

: Sonstiges

gesamt Landkreis

Abb. 2 Fortführungsanlässe

Unter ,,Sonstiges" sind zusammengefaßt: Veränderungen in der Bezeidrnung auf'
grund Umgemarkung, Umflurung, Ubernahme von Bodensdrätzungsergebnissen,
Flädrenberidrtigungen aufgrund Neuvermessungen usw.

Außer der Tatsad're, daß sidr strukturbedingt versdriedene Prozentzahlen für die
jeweiligen Fortführungsanlässe zwisdten Stadt und Landkreis ergeben, läßt sidr
an obiger Aufstellung erkennen, wieviel zur Bereinigung des Katasters durdr Ver-
sdrmelzungen getan wird. So konnte unter Mithilfe des Stadwermessungsamtes im
Stadtbereidr dieZahl der Flurstüd<e in den letzten Jahren sogar verringert werden.
Audr im Landkreis Hannover wtrrden von Amts wegen in anderen Jahren bis zu
500 Versdrmelzungen pro Jahr durd-rgeführt, die z. T. im Rahmen von Teilungs-
vermessungen mit erledigt werden konnten.
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3. Arbeiten zur Umstellung des Budrnadrweises

Die Entwid<lungsarbeiten zur Modernisierung der Führung des Budrnadrweises
sind - audr in dieser Zeitsdrrift - des öfteren besdrrieben worden; auf weitere
Ausführungen zur Problemstellung und zum Aufbau des BEDV kann daher ver-
zidrtet werden.

Das Katasteramt Hannover hatte an diesen Arbeiten von Anfang an erheblidren
Anteil. So wurde, wie bekannt, das Lodrkartenkataster als l. Automatisierungs-
stufe vom hiesigen Amtsleiter, Dr. Gerardy, entwid<elt, erprobt und für 3 Gemein-
den praktiziert (1).

Audr als ab tg6+ die Entwid<lungsarbeiten von der Abteilung Landesvermessung

- Dezernat Automation - fortgeführt wurden, war das Katasteramt an den prak-
tisdren Erprobungen weiter beteiligt.

Bis 1971 war im Zuge dieser Arbeiten die umstellung für die Stadt Hannover und
17 weitere Gemeinden, das sind 55 0/o aller Flurstücke des Bezirks, in der 2. ver-
sion (MGK) vollzogen. Nadrdem die Entwi&lungsarbeiten nunmehr abgesdrlossen
sind, und nad'rdem in diesem Jahr die umsetzungen für die oben genannten Ge-
meinden auf die sog. 3. Version erfolgt ist, wird die umstellung für die restlidren
32 Gemeinden voraussidrtlidr in nädrster Zeit erfolgen können.

Seit Beginn der umstellungsarbeiten waren vom Katasteramt die Uberprüfungen
der herkömmlidren Katasterbüd'rer, die dazu notwendigen örtlidlen Ermittlungin,
die ubernahme der uberprüfungsergebnisse und die vorbereitung der Kataiter-
büdrer für die Umstellung laufend durd-rzuführen. Diese Arbeiten konnten für de1
gesamter Amtsbezirk inzwischen abgesdrlossen werden.

Vorteilhaft wirkte sidr hierbei aus, daß die Ubernahme der Rahmenkartenbezeich-
nungen in die Katasterbüdrer und ein damit verbundener Vergleidr der Büdrer
und Karten bereits früher vorgenommen waren. Dennodr wurdln allein für den
Bezirk des Landkreises Hannover fast 40 000 Veränderungen - d. h. für rund
40 0/o aller Flurstücke - festgestellt. In dieser Zahl sind a,rd, die umfangreidren
Anderungen der straßenbezeichnungen und Hausnummern enthalten, die a-ufgrund
der im Ra,hrye1 der _gleidrzeitig erfolgten Gebietsreform gebildeten croßgäein-
den erforderlidr wurden.

Der für die Vorarbeiten notwendige Zeitbedarf betrug übersdrläglid.r insgesamt
1200 Tagewerke. Die Arbeiten mußten ohne zusätzliches Personal und ohne Hllfe
von außen erledigt werden. Sie konnten nur aufgrund der Bereitsdraft einer großen
Anzahl von Amtsangehörigen in uberstunden ode. im Rahmen von §Terkveiträgen
unter starker ffnanzieller Beteiligung einzelner Gemeinden durdrgeführt werd-en.

4. Erfahrung mit BEDV

venn audr auf dem hiesigen Amt die umstellung z. zt. nodt nidrt abgesdrlossen
ist und die Arbeiten daher sowohl im herkömmlidren Katasternadrweis als audr
im BEDI/ durdrgeftihrt werden, so hat sicir in der Praxis sdron jetzt gezeigt, daß
der BEDV einerseits in der Fortführung rationellere und übersi&tlidräre Ärbeits-
weisen gestattet, andererseits in der weiteren Benutzung des Liegensdraftskatasters
merklidle Vorteile bietet.
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Als Gebraudrsausfertigungen werden hier außer den Bestandsblättern Flurstüd<s-

listen und Namenslistän geführt. Den Flurstüd<s- wie Namenslisten wird gegen-

über Flurstüd<s- bzw. Nämensblättern der Vorzug gegeben, da sie wegen der

;;.ß.; Zahl der Flurstüd<e und der jährlidren Veränderungen und aus Gründen

äe. Pl"tr- und Arbeitsersparnis als vo*eilhaft angesehen werden (2). Aus den

;G;; Cründen hat sidl ebenfalls die Stadt Hannover für Flurstüd<s- und

ftr..rslirt., ausgesprodren; audt die Finanzverwaltung hat Interesse an den

Flurstüd<slisten bekundet

Die Flurstüd<slisten haben sidr audr als Sudrlisten wegen ihrer Handlidrkeit sehr

lut bewahrt. Auf das Sammeln veränderter Flurstüd<sblätier zwisdren zwei Druk-

fen d.r Flurstückslisten kann nadr den hiesigen Erfahrungen durdraus verziötet

werden, da entweder der Antragsteller die notwendigefl.Angaben_zur Hand hat

oder sonst (1 o/o aller Fälle) eine Rüd<verfolgung anhand anderer Unterlagen er-

folgen kann.

Bezüglidr der Namenslisten hat sidr das Amt für einen amtsbezirksweisen Druck

entsdieden, da es sidr als zwed<mäßg erwiesen hat, wenn für Auskünfte und Aus-

zugserteilung die gesamten Bestände eines Eigentümers übersidrtlidr aufgeführt

sind.

Grundbudrämter und Finahzämter, die früher die Absdrriften des Katasters selbst

laufend hielten, erhalten nach jeder Fortführung des Liegensdraftskatasters nun-

mehr durdr die EDV erstellte Doppel der Gebraudrsausfertigungen, die nur nodt
gegen die überholten Blätter ausgetausdrt zu werden braudren. Die Grundbudr-
äm1er des Bezirks haben von allen bisher auf EDV umgestellten Gemeinden

Namenslisten angefordert, um anhand praktisdrer Untersudrungen festzustellen,

ob Namenslisten audr in der Grundbudrverwaltung Verwendung ftnden können.

Aufgrund der Vorteile, d e der BEDV bei der Fortführung bietet, haben fast alle
Gemeinden des Bezirks Sekundärkataster beantragt. Im Jahre 1972 wurden an die
bisher umgestellten Gemeinden des Landkreises über 7000 Gebraudrsausferti-
gungen abgegeben. Nadr völliger Umstellung wird die künftige Anzahl - ohne
Ausfertigungen für die Stadt Hannovsl - xuf über 30 000 pro Jahr gesdrätzt.

5. Fortführung des BEDV

Die Fortführung des BEDV bedingt gegenilber den Arbeiten beim herkömmlid,en
Budrnad-rweis Anderungen sowohl im Personaleinsatz als audr im Ablauf der Fort-
führung selbst. §7ie die Fortführung z.Zt. beim Katasteramt Hannover durdr-
geführt wird, veransdraulidrt ein Ablaufplan (Abb. 3).

Man erkennt hieraus, daß die Fortführungsnad,weise je nadr Art der Veränderung
stets von der Arbeitsgruppe aufgestellt werden, die aud'r mit den Vorarbeiten für
die Fortführung befaßt waren.

Durdr Umgruppierung des vorhandenen Personals wurde neben der bereits be-
stehenden Fortführungsgruppe eine sog. EDV-Gruppe gebildet, die allein für die
Zusammenarbeit auf dem Gebiet des BEDV einerseits mit der Datenverarbeitungs-
stelle, zum anderen mit Grundbudramt, Finanzamt, anderen behördlidren Ver-
messungsstellen und den Ub vermlng zuständig ist. Die Bildung einer soldren
Gruppe, der audr die Prüfung der Fortführung obliegt, hat sidr nadr den bisher
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gewonnenen Erfahrungen als zwed<mäßig erwiesen. §flenn die Datenerfassung, die
für das Katasteramt Hannover z.Zt. bei der Abteilung Landesvermessung vor-
genommen wird, künftig vom Katasteramt selbst durdrzuführen ist, wird diese
Gruppe audr hierfür zuständig sein. Im übrigen ergeben sid, die einzelnen Tätig-
keiten bei der Fortführung aus dem Ablaufplan.

Die Unterridrtung der Grundbudrämter und der Finanzämter über BEDV hat sidr
als sehr nützlidr erwiesen, da sie zum besseren Verständnis des BEDV und der da-
durdr bedingten Anderungen im Mitteilungsverfahren beigetragen hat. Für die
Mitteilung eigentumsredrtlidter Anderungen an das Katasteramt benutzen die
Grundbuchämter nunmehr die ihnen vorliegenden und bereits erwähnten Aus-
fertigungen des Uegensdraftsnachweises, wodurdr dort gegenüber dem bisherigen
Mitteilungsverfahren erheblidrer Sdrreibaufwand eingespart werden kann und beim
Katasteramt die Ubernahme der Veränderungen erleidrtert wird.

§Teldren Umfang die Prüfung der einzelnen Fortführungsfälle durd, das Kataster-
amt künftig einnimmt, wird im einzelnen noch zu ermitteln sein. Nad-r den bis-
herigen Feststellungen sind nur 1 o/o aller Fortführungen fehlerhaft, wobei die auf-
getretenen Fehler in erster Linie auf die gewisse Unerfahrenheit der Bearbeiter im
Aufstellen der Fortführungsbelege zurüd<zuführen sind. Es kann daher angenommen
werden, daß die Fehlerquote inZukunft nodr geringer sein wird.

6. Sdrluß

Vorstehende Ausführungen sollten verdeutlidren, weldrer §7andel bei den
Arbeiten eines Katasteramtes zur Einridrtung und Fortführung der Budrnadrweise
in den letzte'r Jahren eingetreten ist. Steigende Aufgaben bei der Laufendhaltung
des Liegenschaftskatasters, die umstellung des Buchnachweises auf EDV mit den
damit verbundenen vorarbeiten und veränderungen im Ablauf und der organisa-
tion der Arbeiten waren hierbei die wesentlidten Merkmale.

Dod-r damit ist die Entwiddung nid-rt abgesdrlossen. Der Blid< ist geridltet auf eine
künftige Grundstüd<sdatenbank. §flie die Einridrtung, Fortführung und Benutzung
des Liegensdraftskatasters dann aussehen werden, hat Sdrlehuber in 1a; angedeutet.
In den nädrsten Jahren sind die Erprobungen mit Datensid-rtgeräten und anderen
Geräten zur Datenfernverarbeitung geplant, an denen audr die Katasterämter
wesentlidl beteiligt sein werden.
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Die Umlegung nadr dem Bundesbaugesetzt erläutert

am Beispiel Laatzen-Mitte

Von VermessungsoberratDipl.-lng. H"G' K u s ch a,
Katasteramt Hannover

Uber Umlegungen nadr dem Bundesbaugesetz als heute nidrt mehr wegzudenken-

des Instrument der städtebaulidten Ordnung ist in den ,,Nachridrten der Nieder-

sädrsisdren Vermessungs- und Katasterverwaltung" sdron mehrfadr beridrtet wor-

den. Aud-r gibt es in anderen Fadrzeitsdrriften zahlreidre Veröfientlidrungen, die

ausführlidre Darstellung zu diesem Thema enthalten. Allerdings sind dabei in

erster Linie Verfahrensfragen oder Einzelprobleme behandelt worden, die An-

reguflg oder Hilfe für den Llmlegungspraktiker sein sollten. §Teitgehend offen

g.Lli"t.n ist bistang die Frage, weldre Möglidrkeiten des Einsatzes sidr für ein

g.oßes und leistungsfähiges Katasteramt im Rahmen der Baulandumlegung bieten

und weldre Aufgaben dabei im einzelnen übernommen werden können. Diese

Frage stellt sidr gerade heute im Hinblid< auf die Zusammenlegung der Kataster-

ämter im Zuge der Verwaltungs- und Gebietsreform und unter dem Aspekt der

zvr Zeit von den politisdren Kräften in der Ofientlidrkeit geführten Dskussion

über die Reform des Bodenrechts. Deshalb soll im folgenden einmal über die Er-

fahrungen beridrtet werden, die das Katasteramt Hannover, das heute sdron weit-

gehend die Voraussetzungen eines ,,Großamtes" erfüllt, durdr seine Mitwirkung
bei der Umlegung nadr dem Bundesbaugesetz gewonnen hat. Dabei wurde das

Beispiel der Umlegung Laatzen-Mitte ausgewählt, weil dieses Verfahren wegen

seiner Größe und seiner speziellen Problematik besonders geeignet ersdleint, die

Leistungsfähigkeit eines ,,Großamtes" auf diesem Gebiet einmal darzustellen.

Das Umlegungsverfahren Laatzen-Mitte wurde durd'r Besdrluß des Umlegungs-

aussdrusses der Stadt am 27. l. 1959 eingeleitet. Damit begann für die am süd-

östlidren Rand von Hannover gelegene Stadt die Phase der Bodenordnung mit
gleiclzeitiger Verwirklidrung der Planung entspredrend der im Verbandsplan von

1967 des Verbandes Großraum Hannover geffoffenen Aussager Entwiddung zum

Nebenzentrum mit zentralen Einridrtungen überregionaler und regionaler Bedeu-

tung in der Kernrandzone zur Ergänzung und Entlastung des Hauptzentrums
Hannover. Deses Nebenzentrum Laatzen mit Sdrwerpunkt in dem Bereich zwischen
dem Messegelände im Norden, dem Messesdrnellweg (B 6) im Osten, der ge-

planten Ortsumgehung Rethen (B 443) im Süden und der Bundesbahnstred<e

Hannover-Kassel im §ü'esten soll in der Endausbaustufe eine Einwohnerzahl von
rund 65 000 aufweisen und mit allen Einrichtungen ausgestattet sein, die für die
Versorgrmg einer Stadt von dieser Größe unerläßlidr sind: Ausreidrende Zahl von
\üüohnungen und Arbeitsplätzen, öffentlidre Verkehrsmittel (Straßenbahn, U-Bahn),
Einkaufszentrum, SdTulen aller Art, Kindergärten, Kirdren, Krankenhaus, Sport-
und Freizeiteinridrtungen.
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Das Gebiet der Umlegung Laatzen-Mitte

(Das Umlegungsgebiet umfaßt die Verfahren U 1 und U 2t die
bzw. 17. 4. 1972 eingeleitet wurden.)

am 27. 1. 1969
L

Frelgegeben durö Nieders. l.andesverwaltungsamt - Abt. Landesvermessung - Hannover
Nt. 317319ß tm t).5.1973

Abb. 1

§7enn heute bei einer Einwohnerzahl von nidrt einmal 20 0OO vieles von dem
bereits vorhanden ist, so nidrt zuletzt deshalb, weil zum Zeitpunkt der Einleitung
der Umlegung die außerordentlidr dynamisdre und weitsidrtig planende Verwal-
tung der Stadt gut vonbereitet war. Zum einen hatte die Stadt durdr gezielte Grund-
stüd<skäufe bereits einen beträdrtlidren Teil der Flädren im Umlegungsgebiet er-
worben, zum anderen waren leistungsffiige Baugesellsdraften gewonnen worden,
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die bereit waren, am Aufbau des Nebenzentrums mitzuarbeiten, und sdrließlidr lag

bei Einleitung des Umlegungsverfahrens bereits ein redrtsverbindlidter Bebauungs-

plan als Grundlage für die Umlegung vor. Obwohl damit denkbar günstige Vor-
äussetzungen für die Neuordnung des Grund und Bodens in diesem Bereidr ge'

sdraffen waren, mußte man angesidrts der Größe des Umlegungsgebietes mit einer
Flädre von mehr als 125 ha skeptisdr sein, ob das Verfahren überhaupt in einer
angemessenen Zeit durd,geführt werden konnte. Es kam hinzu, daß im Rahmen

der Umlegung eine Reihe von Forderungen erfüllt werden sollte, die aus städte-

baulidrer Sidlt als zwingend notwendig eradrtet wurden, deren Verwirklidrung
aber vielfältige Probleme mit sidl bringen mußte. Zu diesen Forderungen ge-

hörten u. a.

1. Verlegung von insgesamt 3 Hodrspannungsleitungen aus dem Umlegungs-
gebiet in eine außerhalb des Gebietes verlaufende Trasse.

2. Bereitstellung bebauungsfähiger Grundstüd<e nod'r vor Red'rtskraft des Um-
legungsplanes, z. B. für den Bereidr des Leineeinkaufszentrums und für den
§Tohnungsbau.

3. Bereitstellung von Flädren nadr § 55 (2) BBauG ftir die Anlegung eines Lärm-
scl-rutzwalls im Bereidr der Bundesstraßen 6 und 443 an der Ostgrenze des Um-
legungsgebiets.

4. Freihaltung von Flädren für ein Nahverkehrsmittel (U-Bahn).

Modell des zur Zeit im Bau beftndlidren Leineeinkaufszentrums

Mit Genehmigung der Firma Georg Moudry

Abb. 2
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So war es nur verständlid'r, daß die Stadt Laatzen mit der tedrnisdren Abwid<lung
der Umlegung eine Stelle beauftragen wollte, die audr über die notwendigen Vor-
aussetzungen verfügte, um eine derartig umfangreidre und sdrwierige Aufgabe
übernehmen zu können. Als Alternativen boten sidr für die Stadt an, für die
Durdrführung der Umlegung ein geeignetes Unternehmen der Privatwirtsdraft zu
gewinnen oder aber für diese Arbeiten eine staatlidre Stelle in Ansprudr zu nehmen.
Die Entsdreidung darüber ist der Stadt Laatzen sidrer nidrt leidrt gefallen, da an

Verfahrenskosten immerhin I Million DM veransdrlagt worden waren. Sie ist
sdrließli& zugunsten des Katasteramts ausgefallen, weil angesid'rts der personellen
Besetzung, der Ausstattung mit modernen Geräten, der Möglidrkeit des Einsatzes
der EDV sowie der bereits vorhandenen speziellen Kenntnisse auf dem Gebite der
Umlegung überzeugend dargestellt werden konnte, daß eine Behörde von der
Größe des Katasteramts Hannnover in der Lage war, die geforderten Leistungen
zu erbringen und alle anfallenden Arbeiten sadrgeredrt zu erledigen.

Der Aufgabenkatalog umfaßte zunächst nur verfahrensbedingte Tätigkeiten, die
sidr in folgenden wesentlichen Punkten zusammenfassen lassen,

Polygon- und Liniennetzarbeiten.

Feststellung der Verfahrensgre nze des Umlegungsgebiets mit den dazu er-
forderlichen Fortführungen im Liegenschaftskataster.

Anfertigung von Bestandsverzeichnis und Bestandskarte.

Koordinaten - und Flächenberechnungen.

Vorbereitung von Beschlüssen nach § 76 BBauG in Form von Llmlegungs-
verzeidrnis und Umlegungskarte.

6. Abstecken, Abmarken und Aufmessen der neuen Grenzen.

Ubernahme der redrtskräftigen Beschlüsse in das Liegenschaftskataster.

Mitwirkung bei der Grundstücl<swertermittlung.

Anfertigung von Sonderkartierungen.

Erstellung von Verzeichnissen und Ubersichten.

Entwiddung von Formularen.

Als mit der Durdrführung dieser Arbeiten begonnen wurde, war das Katasteramt
entspreöend dem seinerzeit geltenden Organisationsplan wie folgt gegliedert:
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Abb. 3

Diese Form der Gliederung erwies sidr jedodr sdron redrt bald als unzureidrend,

;;ii r;"i;i; Sadrgebiete inierhalb des Amtes mit der Umlegung befaßt waren und

t .i".it.1L vorhinden war, bei der sämtlidre Arbeiten koordiniert werden konnten'

Hi., ,nußt. als gewisser Mangel empfunden werden, daß die Gesdräftsstelle des

üri";;;r;rr..liu.r", nidrt blim Kitasteramt, sondern bei der Stadt selbst ein-

;ri'&ä "*,ora* war. Für das Katasteramt bedeutete dies zwangsläufig, von d-er

testehenden Organisationsform abzuweidren und.innerhalb-des Amtes eine Stelle

;; ;["fi;r, die-aussdrließlidr für die in der Umlegung anfallenden Arbeiten zu'

;ärdd;;;. Die Dringlidrkeit dieser Maßnahme wurde nodr dadurdr untershidren,

arn lnLirA"n andr iie Umlegungsbeteiligten untereinander Einigkeit darüber er'

ii.it h"tt.n, alle übrigen Velmeisungsarbeiien vom Katasteramt ausführen zu lassen,

womit der weiter obän angegebene Katalog nodr um folgende Tätigkeiten erweitert

ryurdet

1. Ausführung von Abstedcungsberedrnungen.

2. Erteilung von Auszügen aus dem Liegensd,aftskataster.

3. Anfertigung von Lageplänen, Einmessungsbesdreinigungen und Auszügen aus

dem Gebäudenadrweis.

4. Absted<en und Einmessen von Bauwerken'

5. Durdrführrmg von Nivellements.

6. Anfertigung von HöhenPlänen.

7. Aufstellung von Kostenberedrnungen.

r 63



Es wurde daher zunädrst im Einvernehmen mit der Aufsichtsbehörde ein neuer
organisationsplan aufgestell-t, d9r den praktisdren Erfordernirr"i n.a.,"urg ,rrg.
Dieser organisationsplan, der beim Katasteramt Hannover erstmals eine eigen-
ständige Abteilung für. Bodenordnung und Grundstücksw".,..ii airrg vorsah, hat
folgendes Aussehen (Abb. 4).

Ein vergleidr dieses Planes mit seinem Vorläufer gibt zu erkennen, daß die Ka-tasterverwaltung die Zeidren der Zeit erkannt-hatä und, *i. ii"-eir.idrtung derAbteilung 2 beweist, bereit war, sidr uneingesd.rränkt d; A;l;rb*Io .ng"gi...n,
*^ll,'f,::I:1: r"e dem Bundesb"ug.r.i, und dem staaiJtiriääerunsssesetz
zu eftullen waren.

Mit der-Bildung dieses neu_en sadrgebiets allein war das problem iedod-r nodr nid-rtgelöst, denn nun kam es darauf "i, di.r., sad.,gebiei mi; r;ffiri Mr;arbeitern zubesetzen, die nidrt nur Interesse fü. di.r. ne-ue Aufgab. rr"ti.i,-lordern ent-spred-rend der Bedeutung und dem umfang ai.r". Äuig"b. "rJ'ä, hohes Maßan Flexibilität, veranrwortungsbewrrßtsein ind rinr"trbZi.itrdrrd ;l; sidr brach-ten. Dies mußte deswegen verlangt werden, weir sämtridr. tb;i,;;'"on Anfangan unter einem permanenten zeitdrud< standen. so war es in erster Lirie die großEzahl der 
-Baugesellsd-raften unter den umreg*ngsbeteiligten, die auf möglid.rstrasdre und unbürokratisdre Erredigung der A;beiä; d;d;;l daiu g.l,o.t. uei-sp;elsweise, daß Absted<ungen, die-heu-te erst beantragt warenf morgen bereits aus-geführt werden mußten. oder Lagepräne innerialb .i""., rij.J 

"rg"i;,ig, und be-glaubigt wurden. Bei einem derä.lge, Arbelrctempo brieb es gar nicht aus, daßnidrt immer streng formelr nadr Värsdrriften ,d..'br"J";.äö; gearbeitetwerden konnte. Es wurde z. B. bewußt in Kaut genommen, daß in vieren Fälrenüberhaupt keine sdrriftlidrcn Anträge uorhter, sändern nu. ,.r.roiirdre Abspra-dren bestanden und daß vorsdrüss.-g.n...f iiat erhoben wurden. Aber auch dieübrigen am Verfahren beteiligten stedän du.ft.i mit Redrt ..*".,.r,, daß alle Arbei_ten so sdrnell wie möglidr erledigt wurden, da sie bei den von ihnen zu treffendenEntsdreidungen fast immer auf är. uittiif. de, K"t"rte."rn;r 
-;;;;t;r., 

waren.Diese stellen - in erster Linie der umlegungsaussdruß sowie a* i"', irro.n gebir-dete ,,Arbeitsaussdruß,,-,9i9 seit Begini dEr U,"ld;rg i;;;; iäo S,,rung.r,ein Programm von zahlenmäßig kaum 
-nod*u 

e.f"r.".nä; T"g.ä;;ngspunkten
erledigt haben, konnten die voi ihnen geftihrien Gespradre ,riü.;h";;rungen nurabwid<ern, weir das Katasteramt die däftir .rr*a.rfa* G;.r";;i; Form vonBesdrlußentwürfen, Karten, verzeidrniss"n J". ub.*id,i;';.-üJuärrg gesteilthat' Nidrt zrr vergessen sei audr der ständige Informationsfluß und Gedankenaus-tausd, zwisdren der Gesdräftsstelre des umleiungsaussdrusses und dem Katasteramt.uber den ,,Arbeitsaussdruß", der in Laatzä'aus dem vorsitzenden sowie densadrverständigen des umr".gungsaurrd-,urre, u.rt.r,t,-- d;"'üi;;;;gsaussdruß
selbst und seine Gesdräftsstelle äwie die Zuammenarbeit mit dem für alle diesestellen tätigen Katasteramt sollte vielleidrt eir*"I an anderer stelle ausführlidrberidrtet werden, da hier praktiken enrwid<elt wo.d.r, ,iid, ai. rti. lna.re um-Iegungen Beispiel sein könnten.

Die vom Katasteramt im Rahmen der .umregung erbrad-rten Leistungen lassensidr durdr einige Zahren nur in etwa andeutenl vo, ,a.diä;; ü;L;;.gsverfah-ren, die vom sadrgebiet Bodenordnung zur Zeit bearbeit.t *..a.n,-.ri railen etwa
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90.0/o der Bearbeitungszeiten auf die Baulandumlegung Laatzen. Der Anteil der
dabei zu verridrtenden häuslidren Tätigkeit betragt-etwa g0 0/0, während der An-
teil an örtlidren Arbeiten rd.20olo ausmadrt. Trenlnt man dabei nodr die Arbeiten,
die^ verfahrensb_edingt sind, von denen, die von den umlegungsbeteiligten selbsi
in Auftrag gegeben wurden, so liegt das Verhältnis bei etwa ä, io. Die E-innahmen,
die im Durdrsdrnitt eines Redrnungsjahres dem Katasteramt bislang aus seiner
Mitwirkung_im Rahmen der Baulandumlegung Laatzen zugeflossen ,i"nd, b"rr"g.n
etwa 12 o/o des gesamten CebührenaufkommeÄ des Amtes.

Personell ist das sadrgebiet Bodenordnung zur zeitwiefolgt besetzt,
1 vermessungsoberinspektor (Besoldungsgruppe A 9/10) als sadrgebietsleiter sowie
2 Angestellte (r Ing. de-r.vergütungrgiupp. IVa sowrä t ver-ässungstedrnikerin
der Vergütungsgruppe V c) als Sadrbeärbeiter bzw. Mitarbeiter. Daneten steht für
den Außendienst 1 vermessungstrupp unter Leitung eines Ing. grad. im Angestell-
tenverhältnis (vergütungsgruppe IVa) für durdrsdnittfia z"täge in der \7odre
zur verfügu_ng._zusätzlidt besteht die Möglidrkeit, bei Bedarf diJ Abteilung ,,ver-messungstechnik" in den Arbeitsablauf mit einzusdralten. Aufgrund diesär" per-
sonellen Besetzung_könnte das Sadrgebiet audr die Funktion eife. Cerd-,aftsstelle
im Rahmen der Umlegung erfüllen. 

-

Das.sadrgebiet Bodenordnung besteht beim Katasteramt Hannover seit nahezu
3 Jahren. In dieser zeithat es sidr, ähnlidr wie die seinerzeit g.rdr"r;r. Gesdräfts-
stelle der Gutadrteraussdrüsse, die inzwisdren voll in dt" Äbi;hrg 2 integriert
worden ist, proftlieren müssen. Dieser prozeß ist nadr anfangftaer, §ärwierigk'eiten
mittlerweile abgesdrlossen, denn inzwisdren ist audr das s..fi!"ä.t r.denoidrung
zu einer festen Einridrtung geworden.

Bei Einridrtung dieses sadrgebiets war es aud.r für ein Amt von der Größe des
Katasteramts Hannover nidlt einfaö, qualiffziertes personal aus arderen Bereidren
des Amtes abzuziehen und hier konzentriert einzusetzen. Aber selbst diese Kon-
zentration an Personal, durdr die für die Bearbeitung optimale voraussetzungen
geschaffen worden waren, hat in Teilbereidren bisrani "i:hi;;; g"*ünrd.,t.n r.-
folg_gebradrt. Der ständige Druck von a*ßen, dem äas Amt in ä.. *.ite. ob.n
besdrriebenen §7eise ausgisetzt warf hat dazu geführt, d"ß ;.1" Ärl.i,.n einfadr
liegen 

-bleiben mußten, w^eil an_dere vorrangig waren. Dazu gehören beispiels-
weise die ubernahme der_ Besdrlüsse nad.r 5 zä 

"BBauG, 
dre rn L"itren ln 

"in.. 
u..-

hältnismäßig großen zahl 
.angetaflen _sind, in das LiegerrJ.r,rtä"ri"., di. For,-

führung der Bestände sowie die_ständige Lufendhalttint j.; iniil-Li,nlegu,gs-
gebiet angelegten Rahmenrisse. Dabei s'ind über de, unriittelb"..r, ärianaigkeits-
bereidr des Amtes hinaus bereits-alre verfügb".., uittei .;;.;;i;;r.den, die
innerhalb der vermessungs- und Katasterverrialtung durdr d"riandlruerwaltungs-
"Tt - Abteilung La-ndewermessung 

- sowie diä Behörde a., ,uria.raig", {.-
gierungspräsidenten allen Amtern zur Verfügung stehen, wie z. B.

1. Einsdraltung des Dezernats Automation bei allen anfallenden Absteckungs- und
Flädrenberechnungen sowie Kartieraufträgen

2. Einsdraltung des Dezernats Neuvermessung und des Regierungspräsidenten inHannover bei örtlidren Arbeiten durdr Einsatz elektränisdrär'una elektro-
optisdrer Entfernungsmesser.
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So werden audr nodr nadr Redrtskraft des Umlegungsplanes, der in seiner Substanz

fast fertig vorliegt, nodr eine Reihe von Arbeiten der Umlegung Laatzen das Ka'

tasteramt weiter besdräftigen.

Aus diesen Erfahrungen, die das Katasteramt aus seiner Mitwirkung bei dieser

Baulandumlegung in nahezu 5jähriger Tätigkeit gewonnen hat, ergibt sidr zwangs-

läuftg, daß nur Äi, ,,Großamt" mit einer personellen Ausstattung von mindestens

AO li'ädiensteten eine derartige Aufgabe zu laisen vermag. Einem kleineren Amt
mit einer Zahl von efwa 30 Bediensteten sind hier von vornherein Grenzen ge-

setzt, da es, ähnlidr wie bei der Besetzung der Geschäftsstellen der Gutachteraus-

sdrüise, gar nidrt in der lage ist, Personal in ausreicihender Zahl für Sonderauf-

gaben abtustellen, ohne daß die übrigen Arbeiten des Amtes dadurdr beeinträdr'
Iigt werden. Dank und Anerkennung, insbesondere von der Stadt Laatzen selbst,

die ihre Entsdreidung über die Vergabe dieser Arbeiten nid,t bereut hat, sind Be-

stätigung dafür, daß das Engagement des Katasteramts ridrtig war.

Entwidrlungsmodell für Laatzen-Mitte

Abb. 5

Itr(/enn heute etwa ein Drittel aller neu zu ordnenden Grundstücke den Beteiligten
bereits baureif zugeteilt worden ist, das Leineeinkaufszefltrumr dessen Grundstein
erst am 12. 4. 1972 gelegt wurde, kurz vor seiner Eröffnung steht, die Verlegung
der Hodrspannungsleitungen Mitte dieses Jahres abgesdrlossen sein wird und ein

öffenntliches Verkehrsmittel (Straßenbahn) sdron in wenigen \(Iodren den Sdrwer-
punkt des Nebenzentrums Laatzen erreidten wird, hat das Katasteramt Hannover
mit dazu beigetragen.
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Die Tätigkeit der Gutachterauschüsse und ihrer Geschäftsstellen

Von Vermessungsoberrat Dipl.-lng. H.-G. K us ch a

und Vermessungsoberamtmann a. D. K. T h u n , Katasteramt Hannover

1. Vorbemerkungen

Als in Niedersadrsen durdr die verordnung über die Bildung von Gutadrteraus-
sdrüssen und über die Anlegung von Kaufpreissammlungen ,orn zg. Dezember 1950
(Nds. GVBI. S. 293) die Gesd,äftsstellen der Gutadrteraussd,üsse bei den Kataster-
ämtern eingeridrtet, sowie die Leiter der Katasterämter zu Vorsitzenden der Gut-
adrteraussdrüsse bestellt wurden, mögen insbesondere zwei Gründe für diese Ent-
sd'reiddng aussdrlaggebend gewesen sein. Zum einen war das Gebiet der Ermitt-
lung von Grundstückswerten für die Vermessungs- und Katasterverwaltung nid-rt
neu, da sie bereits seit den Anfängen des Katasiers mit Bewertungsfragen 

"befaßt

war, zum anderen verfügte gerade iie in Form der Nachweise dei Liegenschafts-
katasters über die erforderlidren Unterlagen, um die im Rahmen der CÄndstüd<s-
wertermittlung gestellten Aufgaben wahrnehmen zu können.

Heute bestehen die Gutadrteraussdlüsse und ihre Gesdräftsstellen in Niedersadrsen
seit mehr als 12 Jahren. In dieser Zeit haben sie ,,funktioniert", denn es ist all-
gem_ei1 anerkannt, daß sie den ihnen vom Gesetzgeber übertragenen Atrfgaben

- Führung der Kaufpreissammlung, Erstattung von verkehrswJrtgutadrteri und
Ermittlung von Ridrtwerten - weitgehend gered.rt geworden sind.

Inwieweit ihre -Tlitigkeit aber audr in Zukunft ähnlidl erfolgreidr verlaufen wird,
wird davon abhängen, weldre Auswirkungen folgende berei'ts heute erkennbaren
Entwid<lungen auf ihre fubeit haben werden:

l. Das städtebauförderungsgesetz, das vor etwa zwei Jahren in Kraft getreten
ist, sieht eine weitgehende Einsdraltung der Gutadrteraussdrüsse im i.ahme,r
der nadr diesem Gesetz durdtzuführenden Maßnahmen vor.

2. .B"i der Besieuerung des crundvermögens auf der crundlage der neuen Ein-
heitswerte, die zum l. l. 1974 wirksam werden sollen, kani eine stärkere In-
anspruchnahme der Gutadrteraussdrüsse nidrt ausgesdrlossen werden.

3. In Zeiten ständig steigender Baulandpreise und Baukosten werden die auf dem
Gebiet der Grundstüd<swertermittlung tätigen personen und Institutionen, und
hier in erster Linie die staatlidren Stellen,-besonders kritisdr beurteilt, d" uon
ihnen vielfadr preisdämpfende Maßnahmen erwartet werden.

4. lm zuge der Reform des Bodenredrts, die durdr sd-rlagworte wie ,,Bodenwert-
zuwadrssteuer" oder ,,Absdröpfung von Planungsgewiniren" erneut ins Bewußt-
sein der Oflentlidrkeit gerücJ<t ist, könnte sidr füi die Gutadrteraussdrüsse ein
neues Betätigungsfeld eröffnen.

Angesid,ts dieser zum Teil bereits konkret gewordenen Aufgabenstellung werden
sidr die Gutadrteraussd'rüsse künftig in weii sfärkerem Maßä als bisher-auf dem

168



Gebiet der Grundstückswertermittlung engagieren müssen, um die vielfältigen und

teilweise sehr sd'rwierigen Probleme bewältigen zu können. Hier wird man vor
allen Dingen bei den kleinen Katasterämtern sdron bald an die Grenze der Lei'
stungsfähfukeit stoßen. Deshalb kann die Forderung nur lauten: Sdraffung von

leistungsfähigen Gesdräftsstellen sowie Bildung von Gutadrterausschüssen mit einer

ausreidrenden Zahl von qualifi zierten Cutadrtern.

Beim Katasteramt Hannover sind diese Voraussetzungen bereits weitgehend ge'

geben, so daß die hier eingeridrtete Gesdräftsstelle zweier Gutadrteraussdrüsse
(G.rtadrtera,rssdruß für die Stadt Hannover und Cutaclterausschuß für den Land-
kreis Hannover) sowie die Erfahrungen und Erkenntnisse, die dabei in jahrelanger

enger Zusammenarbeit mit den beiden Gutachterausscl-rüssen gewonnen worden
sind, Beispiel dafür sein können, in weldrer Veise die Einridrtung und Führung
der Kaufpreissammlung und die Ermittlung von Grundstüd<swerten zu einer zen-

tralen Aufgabe werden können, wenn dafür große und leistungsfähige Kataster-
ämter vorhanden sind bzw. geschaffen werden. Im Rahmen der zur Zeit anstehen-
den Verwaltungs- und Gebietsreform ist eine soldre Möglidrkeit gegeben. Die
nadrstehend mitgsteilten Erfahrungen mögen dafür eine Entsdreidungshilfe sein.

2. Organisation und personelle Besetzung

2.1. Geschäf tsstelle
Die Geschäftsstelle der Gutadrteraussdrüsse gehört nad'r dem Organisationsplan
des Katasteramts Hannover zur Abteilung 2 ,,Bodenordnung, Grundstüd<swert-
ermittlung" und innerhalb dieser Abteilung zum Sadrgebiet 4 b (siehe Organisa-
tionsplan auf Seite 165 dieses Heftes), das audr für die vom Katasteramt auf Antrag
von Landesbehörden zu erstattenden Gutadrtlid'ren Äußerungen zuständig ist. Das
Sadrgebiet 4 b, praktisdr mit der Geschäftsstelle der Gutad'rteraussdrüsse identisdr,
ist zv Zeit in Hannover wie folgt besetzt:

1 Vermessungsoberamtmann (Besoldungsgruppe A tZ; als Sachgebietsleiter, 3 An-
gestellte der Vergütungsgruppen IVb, Va und VIb BAT als Sachbearbeiter sowie
4 Angestellte der Vergütungsgruppen VII und VIII BAT als Mitarbeiter. Daneben
wird ein nad, dem Organisationsplan unmittelbar dem Behördenleiter unterstellter
vermessungsassessor (Besoldungsgruppe A 13) sdrwerpunktmäßig in diesem sadr-
gebiet besdräftigt, und zwar insbesondere bei der Vorbereitung von Verkehrswert-
gutadrten. Eine Vermehrung des vorhandenen Personals um mindestens zwei wei-
tere Arbeitskräfte ersdreint jedodr unbedingt notwendig, um vor allem die Be-
arbeitungszeit von Gutadhten für bebaute Grundstücke nachh"ltig zu verkürzen und
die sogenannte Typensammlung als Grundlage für das Vergleidswertverfahren bei
bebauten Grundstüd<en systematisdr aufzubauen, ausru*J.ten und fortzuführen.
Gerade für diese Arbeiten bietet sidr der Einsatz eines sadrverständigen Mit-
arbeiters an.

2.2. Gutach teraus schü sse
Die Gutadrteraussdrüsse sind einsdrließlid, des Vorsitzenden (Leiter des Kataster-
amts) und seiner Stellvertreter zur 7-eit wie folgt besetzt: 9 Ardritekten und Bau-
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ingenieure,6 Diplomingenieure und Ingenieure aus dem Bereidr des Vermessungs-
wesens, 3 rü(ohnungswirtsd'raftler und Grundstüd<sverwalter, 2 landwirts&aftlidre
sad'rverständige, 1 Makler und I Baukaufmann. Damit stehen sowohl im cut-
adrteraussdruß für die Stadt Hannover als audr im Cutad'rteraussdruß für den Land-
kreis Hannover neben dem vorsitzenden und seiner stellvertreter etwa 10 Gut-
adrter_ zur. verfügung. Diese Zahl reidrt jedodr bei weitem nidrt aus. §(enn man
bedenkt, daß die ehrenamtlidr tätigen Gutadrter in fast allen Fällen voll im Berufs-
leben stehen, die Gutadrteraussdrüsse zu Beratungen über verkehrswertgutad.rten
mindestens einmal in der §7odre zusammenkominin und sdrließlidr die öutad.rter
aus zeitlidren Gründen kaum in der Lage sind, um beispielsweise bei der Vorberei-
tung von Gutadrten für bebaute Grundstüd<e aktiv mitzuarbeiten, sollte nadr den
in Hannover gemadrten Erfahrungen die zahl der Gutadrter in jedem Aussdruß
mindestens l5 betragen. E_s ist zugegebenermaßen sdrwierig, geeignete Fadrkräfte
f-tir dr_e Tätigkeit in den cutadrteraussdrüssen zu gewinnen-, ä" d]e Zahl der auf
dem cebiet der Grundstüd<swertörmittlung tätigen-p.rror.n ohnehin begrenzt ist.
Hier könnte aber eine spürbare Abhilfe didurÄ gesdrafien werden, daß nidrt nur
Gutadrter aus dem unmittelbaren_Zuständigkeitsbereidr der Gebietskörpersdraften
bestellt werden, sondern atrdr soldre, die beieits Cutadrteraussdrüssen bÄnadrbarter
Gebietskörpersdraften angehören, wobei die Vorsitzenden und ihre Stellvertreter
audl als Gutadrter in anderen Aussdrässen tätig sein sollten. Dadurdr könnte der
Austausdr von Informationen und Erfahrungen-unter den Gutadrteraussdrüssen in
erheblidrem Umfang gefördert und ausgebaui werden.

3. Führung der Kaufpreissanrmlung

Die Kaufpreissammlung bildet die_ Grundlage für die Crundstüd<swertermittlungen.
Von ihrer Giite hängt weitgehend die Quilitat der von den Gutacl-rteraussdrüssen
zu erstattenden Verkehrswertgutadrten sowie die der Ridrtwerte ab. Eine sad.r_
gem;ife Auswertung der in die Kaufpreissammlung zu übernehmenden Kauffälle
ist daher die widrtigste und wesentlidrste Aufgabe ?er für die Führung der Kauf-
preissammlung zuständigen Gesdräftsstelle. De Auswertung erforderi ein hohes

lßß ,l verantwortungsbewußtsein, sehr viel Erfahrung .o:*i. d", Bli& ftrr das

Y.:rg-"1!&., da angesidrts_ der großen zahl der Kaufveiträge und der begrenzte,
Möglidrkeiten in personeller Hinsidrt ein übertriebene. Peifektionismus nidrt am
Platz ist. Die Zahl der bei der Gesdräftsstelle der Gutad-rteraussd.rtirr. ,"girt.i..t.n
Kaufverträge ist von Jahr 1t Jahr ständig gestiegen. Lag die Zahl beispiel-sweise im
Jahre 1964 nodr bei 330_0 verträger, .o-ni"..r, es t969-bereits 4900 üerträge (da-
mit lag Hannover an 4. Stelle aller Croßstädte in der Bundesrepublik (einsdlließlid,
Berlin) undtgT2 sogar 6000 Verträge.

4. Erstattung von Verkehrswertgutadrten

Die Zahl der von den Gutadrterausschtissen erstatteten Verkehrswertgutadrten hat
sidr von 1961 bis heute fast verdreifadrt. sie wird in diesem J"h. ät*r, bei 250
liegen. Deser Anstieg ist zu etwa g5 0/o bei den Gutadrten für bebaute Grund-
stücke zu verzeidrnen, während dieZahl der Gutadrten für unbebaute Grundstücke
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nur um etwa 15 0/o gestiegen ist. Diese verhältnismäßig ger-inge zunahme der Gut-

adrten für unbebautä Gru-ndstttd<e ist fast aussdrließlidr auf die §(irkung der Ridrt-

werte zurüd<zuführen'

Bei der Vielzahl der Anträge auf Erstattung von Verkehrswertgutad'rten erhebt sidr

zwangsläuftg die Frage, *ei uon der Institution der Cutadrteraussdlüsse Aberhaupt

Gebriudr .i"d'rt .rnd'weldre Gründe die Antragsteller veranlassen, Verkehrswert-

gutadrten zu beantragen. Aus einer Stidrprobe von über 400 Anträgen der Jahre

ISZO bir 1973 gewinnt man folgendes Bild, wenn man zunädrst nadr versdriedenen

Antragstellern untersdleidet :

Lfd. Nr. Antragsteller

Anträge

Zahl in o/o

Grundstücksei gentümer, Berechti gte,

Kaufbewerber

Rechtsanwälte, Notare, Steuerberater, \Wirtscllafts-

prüfer, überwiegend im Auftrage der unter lfd. 1

genannten Personen

Firmen, Verbände, Versicherungen, Gesellschaften

Kommunalverwaltungen
(Stadte, Gemeinden, Kreisverwaltungen)

Landesbehörden

Bundesbehörden

Sonstige (2. B. Kirchen)

Gerichte, Entei gnun gsbehörden

t02

89

24,9

2t§

9,5

19,8

1 1,0

6,1

0,5

6,4

5 6,2

3

4

39

8t

5

6

7

8

4O9 100,0

Faßt man die lfd. Nrn. 1 bis 3 unter dem Sammelbegriff ,,Private Antragsteller"
zusammenr so zeigt sich, daß die weitaus größte Zahl der Anträge, nämlidr 56,2o10,

von diesem Personenkreis gestellt wird und nidrt, wie allgemein angenommenr von
Behörden, die mit insgesamt ?7,40/o aller Anträge deutlidr zurückliegen. Es trifft
also in keiner §(eise zu, daß die Grtachterausscihüsse fast aussdrließlidr für Be-

hörden tätig werden, weil diese aufgrund gesetzlidrer oder verwaltungsinterner
Bestimmungen gehalten sind, Verkehrswertgutadrten zu beantragen. Auffallend
ist audr die verhältnismäßig starke Inansprudrnahme der Gutadrteraussdrüsse
durdr die Gerid,te, die - wie auch die Bundesbehörden - mehr als 6 0/o aller
Anträge gestellt haben.

45

25

2

26

37 I
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Uber die verschiedenen Antragsgründe lassen sidr folgende Angaben machen,

Lfd. Nr. Antragsgründe
Anträge

Zahl in o/o

1

2

Kaufpreisbemessung für Ankauf, Verkauf, Tausch l5T

Erbauseinandersetzungen/ Nadrlasse/ 100
Vermächtnisse

Steuerliche Gründe r Einheitswerte, Entnahmen j0

Erbbaurechtsangelegenheiten 3 g

Cerichtliche Verfahren/ Enteignungen 26

Vormundschaftsangelegenheiten 14

Beleihungen

Sonstige (2. B. Bilanzierung, Uberprüfung von
Mieten, Umlegungsbewertungen/ Pacht, Ange-
messenheit von Kaufpreisen )

38,4

24,4

72,2

9,3

6,4

3,4

1,5

4,4

3

4

5

6

7

8

6

18

4O9 100,0

Besonders bemerkenswert ist der große Anteil an Gutadrten zum Zwecke von
Auseinandersetzungen. Die ursadre ist wohl darin zu sehen, daß gerade bei Aus-
einandersetzungen, die sicl in der Abwicklung meistens sehr schwierig gestalten,
das_Kolle€ialgremium der Gutachterausschüsse deshalb in Ansprudr genommen
wird, weil man sidr von ihm eine weitgehend unabhängige und objektive §[ert-
ermittlung versprid'rt.

5. Ermittlung der Ridttwerte

Die Richtwerte haben im Laufe der Jahre mehr und mehr an Bedeutung gewonnen.
Es sind auch hier nicht in erster Linie die Behörden, wie z. B. die Finänzämter im
Rahmen der Einheitsbewertung, sondern vor allen Dingen eine vielzahl von
privaten Benutzern, die mit den Richtwerten arbeiten, beispielsweise Kreditinstitute
bei Beleihungel, Erwa 10 bis 15 fernmündlich erteilte Rid,twertauskünfte täglidr
sowie 10 

-sdrriftlidr abgegebene Auskünfte im Monat sind Beweis für das gioße
Interesse für die Ridrtwerte in breiten Kreisen der Bevölkerung. So ist es nur ver-
ständlidl, daß in der Geschäftsstelle der Gutachteraussdrüsse bei den einmal im
Jahr zu ermittelnden Richtwerten sehr viel zeit und sorgfalt aufgewendet wird.
Erstrebenswertes Ziel ist dabei, die Ridltwertzonen sinnvoil abrugÄrrren und den
Ridrtwert mit umfassenden Informationen (2. B. Art des Baugelietes, Gesd-roß-
fläd'renzahl, Zahl der vollgesdrosse, Ersdrließungsgrad) dem Benutzer anzubieten,
damit dieser ein möglidrst ansdraulidres Bild von dem Gesdrehen auf dem Grund-
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sttid<smarkt gewinnen kann. Nidrt zuletzt deshalb ist gerade im letzten Jahr die

Zahl der Ritrwerte gegenüber dem Vorjahr von 600 auf 900 erhöht worden.

6. Sdrlußbemerkung

Die Gutadrteraussdtüsse und ihre Gesdräftsstellen haben in Niedersadrsen wesent-

lid, d"ru beigetragen, d"ß d". Grundstücksmarkt transparent _und übersidrtlidr

seworden ist. Die von ihnen ermittelten Verkehrswerte und Ridrtwerte bilden in

;i;i; Fäll"; die Grundlage für weitgehende Entsdreidungen, sowohl im privaten

Bereidr als audr in Verwa"ltung .rnd 
-Vittsdraft. So sind beispielsweise die durdr

C"Oar,." ermittelten Verkehriwerte bei Verkäufen überwiegend an_gehalten wor-

a"i, *i. eine Auswertung von 125 Gutadrten der Jahre 1961 bis heute ergeben

fr"i,' ai" fti. V"rtr"frr*.]d.. teantragt wurden. Bei rd. 60 0/o der Verkaufsfälle

;ilp;;e ;.r Kaufpreis genau dem 
-ermittelten 

Verkehrswert, hierunter befand

;td,';r Objekt imVert-von DM 8,5 Mill.,ln 100/o der Verkaufsfalle widr der

fi"fpr.fr nu. bi, 100/o vom Verkehrswert ab, darunter war ein bebautes Grund-

.ä*'ir bester Citylage von Hannover, das mit DM 17,3 Mill. bewertet worden

war. Bei weiteren 10ö/o der untersudrten Fälle lagen die Abweidrungen bis zu

20 0/o über den ermittelten Verkehrswerten. Größere Untersdriede zwisd'ren Ver'

kehrswert und Kaufpreis wurden nur bei den restlidren 20 o/o der Auswertungs-

ergebnisse festgestellt. Hier handelte es sidr allerdings fast a_ussdrließlidr um Gut-

..fi,., 
".r. 

deriJahren 1961 bis 1953, wo die Gutadtteraussdrüsse nodr nidrt über

die jetzigen Informationen und Erkenntnisse verfügten.

Dieses Beispiel madrt deutlidr, daß die Institution der Gutadrteraussdlüsse und ihre

Gesdraftsstellen in der O{fentlidrkeit Anerkennung gefunden hat, was ihr audr für
die Zunkunft zu wünsd'ren ist.
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